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Wenn Hühner auf Reisen gehen
Landwirt Karl Richli aus Osterfingen besitzt das erste Hühnermobil der Schweiz. 

Es steht auf einem Stück Land, das Richli gehört. Das Hühnermobil ist ein 

fahrbarer Hühnerstall. Die Tiere leben tagsüber im Freien, fressen frisches 

Gras, und sie schlafen nachts im Hühnermobil. Sobald der Landwirt die hintere 

Türe des Mobils öffnet, hopsen Hennen und Güggel auf einem Gitterrost ins 

Freie. Nach einer Woche wird der mobile Stall ein paar Meter verschoben – und 

die Hühner finden wieder frisches Gras.  Seite 6

11 Ernst A. Müller treibt 

seit 20 Jahren die Energiege-

winnung aus Abfällen, Trink- 

und Abwasser voran.

9 Nach einigen Querelen 

stimmte der Kantonsrat dem 

Planungskredit für die 

Spitäler Schaffhausen zu. 

3 Die Suizidprävention ist 

in der Schweiz mangelhaft. 

Es fehlt an Konzepten – auch 

im Kanton Schaffhausen.
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Am Wochenende feiert das 

Blauburgunderland das jährliche 

Traubenblütenfest.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Die Spitäler Schaffhausen  – allen voran das 
Kantonsspital – sind in die Jahre gekommen. 
Die Gebäudestruktur und die Anordnung der 
Räume, aber auch viele Patientenzimmer, sind 
mit den heutigen Bedürfnissen nicht mehr ver-
einbar. Es muss saniert und neu gebaut werden.  
Im Kantonsrat vom Montag war dieser Grund-
satzentscheid eigentlich unbestritten. Dass man 
für die gesamte Erneuerung der Spitäler Schaff-
hausen – bis hin zu einem möglichen Wechsel 
der Psychiatrie auf den Geissberg – in Etappen 
vorgehen will, scheint ebenfalls unbestritten. Die 
Rede ist von einem Projekt im Betrag von 240 
Millionen Franken, und die Planung geht bis ins 
Jahr 2026. Der Kantonsrat hat nun dem ersten 
Schritt, einem Planungskredit von 2,9 Millionen 
Franken, zugestimmt.

Dass es aber Politiker – ausschliesslich aus 
Kreisen der FDP, der SVP und der Jungen SVP – 
gibt, die an dieser Planung zweifeln, ist bemer-
kenswert. Da steckt ein tiefes Misstrauen gegen-
über der Exekutive, aber auch gegenüber dem 
Spitalrat und der Spitalleitung dahinter. Natür-
lich darf ein Kantonsrat Fragen stellen. Er kann 
so viele Fragen aufwerfen, wie er will. Nur soll-
te ein misstrauischer Volksvertreter wie JSVP-
Kantonsrat Christian Ritzmann dann eventu-
ell Einsitz in die vorberatende Kommission neh-

men, die dieses Geschäft vorberät. Dort hätte er 
mit grosser Sicherheit Antworten auf seine Fra-
gen erhalten. 

Ausserdem gab es Kantonsräte, die auf eine 
mögliche Idee, dass in weiter Ferne die Abteilung 
Psychiatrie der Spitäler Schaffhausen eventu-
ell auf den Geissberg zügeln könnte, fast hyste-
risch reagierten. Mit dem nun bewilligten Pla-
nungskredit wurde in dieser Hinsicht noch gar 
nichts entschieden. Nach allen Abklärungen, die 
im Masterplan und im Planungsbericht der Spi-
täler Schaffhausen aufgeführt sind, haben sich 
Spitalleitung und Spitalrat in Abstimmung mit 
den betroffenen Departementen des Kantons le-
diglich entschlossen, die Zusammenführung al-
ler Leistungsbereiche der Spitäler Schaffhausen 
am Standort Kantonsspital als Option weiter zu 
bearbeiten und zu konkretisieren. Es gibt gute 
Gründe dafür – sie sind in den erwähnten Do-
kumentationen zu erfahren. Eine Option ist eine 
Möglichkeit, mit der gearbeitet werden kann – 
aber sie muss nicht eintreten. Immerhin können 
Kantonsrat und Stimmberechtigte in zwei Jah-
ren, wenn die Vorlagen für die eigentlichen Sa-
nierungen und Neubauten vorliegen, über die-
se Option abstimmen. 

Mit der Zustimmung zum Planungskredit 
hat sich der Kantonsrat noch gar nichts ver-
baut. Das Parlament hat hingegen dem Depar-
tement des Innern, dem Baudepartement, dem 
Spitalrat und der Spitalleitung nur signalisiert, 
dass die Planung nun in die konkrete Phase tritt. 
Aber es liegen noch mindestens zwei schwierige 
Jahre vor den erwähnten Institutionen. Sie soll-
ten dazu benutzt werden, um Ängste und Miss-
trauen abzubauen und Kritiker von der Notwen-
digkeit dieser Investitionen zu überzeugen.
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Ängste und Misstrauen abbauen

Bea Hauser zum 
Planungskredit für die 
Spitalneubauten  
(vgl. Seite 9)
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Mattias Greuter

Alle acht Stunden begeht in der Schweiz 
ein Mensch Suizid. Etwa 1400 Selbsttö-
tungen werden pro Jahr verzeichnet, das 
sind fast dreimal soviel, wie es Verkehrs-
tote gibt. Anders ausgedrückt: Zwischen 
ein und zwei Prozent der Todesfälle in der 
Schweiz sind Suizide. Besonders die Zahl 
der jungen Opfer ist im europäischen Ver-
gleich hoch, im Alter zwischen 15 und 24 
Jahren ist der Suizid sogar die häufigste 
Todesursache. Diese Zahlen hat die Ini-
tiative «Lean on me» kürzlich publiziert. 
Sie will damit das öffentliche Bewusst-
sein für Depressionen stärken. Die Kam-
pagne kommt nicht etwa vom Bundesamt 
für Gesundheit, sondern von einer breiten 
Gruppe gemeinnütziger Organisationen.

Experten beklagen seit Jahren, dass es 
auf nationaler Ebene keine Strategie für 
die Suizidprävention gebe, dennoch hat 
der Bundesrat vor einem Jahr seine Hal-
tung, dies sei Aufgabe der Kantone, be-
kräftigt.

Nachdem das Bundesamt für Gesund-
heit vor sieben Jahren eine Studie über 
Suizid in der Schweiz vorgestellt hat, 
sind einige Kantone in den vergangenen 
Jahren aktiv geworden. Beispiel Kanton 
Zug: Dort wurden Suizide zum Thema, 
weil sich jährlich rund drei Menschen 
von einer der hohen Lorzentobelbrü-
cken in den Tod gestürzt hatten, in man-
chen Jahren waren es sogar bis zu acht. 
Als erste Massnahme wurden an den 
Brücken Schutzwände errichtet. Die 
Massnahme scheint Wirkung zu zeigen: 
Seit drei Jahren gab es an den Brücken 
keine Selbst tötung mehr, und es lässt 
sich auch nicht beobachten, dass die 
Suizid gefährdeten auf andere Orte aus-
weichen. Aufgrund der tiefen Zahlen 
sind diese Erfahrungen zwar noch nicht 
statistisch relevant, doch sie decken sich 
mit der Erkenntnis, dass viele Suizide – 
gerade bei jüngeren Menschen – nicht 
von langer Hand geplant, sondern Kurz-
schlussreaktionen sind. Bereits kleine 
Hemmschwellen wie eine Mauer, die 

überklettert werden müsste, können Le-
ben retten.

Der Kanton Zug macht’s vor
Die baulichen Massnahmen an den Lor-
zentobelbrücken waren jedoch nur 
der Startschuss für ein übergeordnetes 
Konzept zur Suizidprävention im Kan-
ton Zug. Eine interdisziplinäre Arbeits-
gruppe, die unter anderem aus Vertre-
tern der Polizei, des Schulwesens, der 
Ärztegesellschaft und einer Selbsthilfe-
organisation besteht, begeleitet die Um-
setzung des beschlossenen Massnah-
menkatalogs. Hanspeter Walti, Chefarzt 
der Ambulanten Psychiatrischen Diens-
te des Kantons Zug, leitet die Arbeits-
gruppe. «Konkret versuchen wir, mit öf-
fentlichen Veranstaltungen wie einem 
Aktionsmonat, Vorträgen oder einer 
Filmmatinée im nächsten Herbst, das 
Thema zu enttabuisieren», sagt Walti. 
«Ein psychiatrischer Notfalldienst wur-
de eingeführt, ausserdem gibt es ein In-
terventionsprogramm für Menschen 

Suizidprävention hat im Kanton Schaffhausen keine hohe Priorität

Ein Schritt vor dem Abgrund
Die Schweiz unternimmt wenig, um die hohe Suizidrate zu senken. Der Bund überlässt das Thema den 

Kantonen, und manche Kantone – darunter Schaffhausen – bleiben zu passiv.

Viele Suizide sind nicht von langer Hand geplant, sondern entstehen in einer kurzen Phase der Depression. Diese tragischen 
Fälle sind vermeidbar. Oft könnte ein kleines Hindernis oder ein Gespräch ein Leben retten.  Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 16. Juni 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

Sonntag, 17. Juni 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 

Martin Baumgartner. Predigt zu 
Psalm 150: «Alles, was Atem 
hat, lobe den Herrn». Mitwirkung 
Chor CantaCantus, Leitung Vreni 
Winzeler

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Taufe. Pfrn. Miriam Gehrke-Köt-
ter Anschliessend ausserordent-
liche Gemeindeversammlung mit 
Wahlresultat der Pfarrwahl Amts-
zeit 2012-2015

10.15 Münster / St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Ein Haus des 
Lebens» – Predigt zu Psalm 84; 
Pfr. Heinz Brauchart; Peter Leu, 
Orgel; Chinderhüeti

10.15 St. Johann: Oekumenischer 
Gottesdienst. Munot. Oekume-
nischer Gottesdienst für Gross 
und Klein auf der Munotzinne. 
Thema: «Muet». Mitwirkende: 
Pfarrer Paulus Bachmann und 
Diakon Christoph Cohen, Ve-
teranenmusik Schaffhausen. 
Kollekte Dihei plus (Wohnheim 
Rabenfluh). Apéro im Anschluss.
Der Gottesdienst findet bei jeder 
Witterung statt

10.45 Steig: Jugendgottesdienst
11.00 Zwinglikirche: Gemeindever-

sammlung Zwingli
17.00 Zwinglikirche: Musical «Eine 

Liebe für Magdalena» Eintritt: 
frei, Kollekte

Montag, 18. Juni 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine mit 

Pfarrerin Karin Baumgartner-
Vetterli, im Steigsaal

20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 
Markus Sieber, im Turmzimmer

Dienstag, 19. Juni 
07.15 St. Johann: Meditation
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00 – 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 Münster: Frauenkreis FINDET 
NICHT STATT

Mittwoch, 20. Juni 
14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 

17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 17. Juni
09.30 Eucharistiefeier mit Pfr. em Führer

der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 21. Juni 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden
20.00 Steig: Johanni-Singen beim 

Feuer hinter der Steigkirche (bei 
Regenwetter am Cheminée im 
Pavillon) Pfr. Markus Sieber

Freitag, 22. Juni 
19.00 Steig: Jugendgottesdienst am 

Freitag Pfr. Markus Sieber
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff: 

Bräteln am Lagerfeuer, 19.30 - 
22.00 Uhr, hinter der Steigkirche

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. Juni
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Samstag, 16. Juni 
19.00 Premiere Musicalaufführung 

«Eine Liebe für Magdalena»,  
HofAckerZentrum

Sonntag, 17. Juni 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst zum Flüchtlings-

sonntag, Rut 1 «Auf dem Weg 
zum Überleben»

 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel 
10.45 Jugendgottesdienst 
17.00 Musicalaufführung «Eine Liebe 

für Magdalena», Zwinglikirche 

Montag, 18. Juni 
17.00 Lesegruppe, HofAckerZentrum

 
Schaffhausen, im Juni 2012

DANKSAGUNG

Danke für 
ein tröstendes Wort, gesprochen oder geschrieben 
eine herzliche Umarmung 
die Zeichen der Verbundenheit 
die prächtigen Blumen 
die grosszügigen Spenden 
die Anteilnahme und das ehrende Geleit

beim Abschied unserer lieben

Marta Cuttat-Meister
Herzlichen Dank Herrn Pfarrer Heinz Brauchart für das persönliche Gespräch sowie die 
einfühlsame Abdankung und Frau Lara Schaffner für das schöne Orgelspiel.
Wir danken allen, die unsere Mutter auf ihrem Lebensweg wohlwollend begleitet haben. Ein 
besonderer Dank gilt dem Betreuungsteam im Altersheim am Kirchhofplatz für die liebevolle 
und herzliche Betreuung, dem einfühlsamen Pflegeteam während der letzten Tage sowie 
Herrn Dr. Alberto Wenner für die ärztliche Betreuung.

Die Trauerfamilie

Dienstag, 19. Juni 
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 20. Juni 
09.45 Seniorenausflug ins Freilichtmu-

seum nach D-Neuhausen ob Eck, 
Treffpunkt: HofAckerZentrum

Donnerstag, 21. Juni 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Freitag, 22. Juni 
17.00 Abschlussfest Sonntagsschule, 

HofAckerZentrum

Samstag, 23. Juni 
20 - 21 Nächtliche Gebetswache für 

Menschlichkeit – auch im Ge-
fängnis, Pfrn. Britta Schönberger 
und ACAT-Team in der Kirche 

Amtswoche 25: Pfr. Heinz Brauchart 

Spendenkonto 
PC 90-700 000-4  
Infotelefon: 
043 499 10 60

Nicken Sie
nicht.Tun 
Sie etwas.
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nach einem Suizidversuch in Zusam-
menarbeit mit dem Kantonsspital.» Eine 
weitere Massnahme, die hohe Priorität 
hat, ist die Erhebung von genauen Zah-
len. «Hier geht es darum, eine Grundla-
ge zu erarbeiten, also Zahlen über die 
Häufigkeit, die persönlichen Merkmale, 
das Alter und Geschlecht oder die Me-
thode bei Suiziden. Wir wollen in der 
Lage sein, neue Tendenzen festzustel-
len und unsere Massnahmen zu evalu-
ieren», erklärt Walti.

Für Schaffhausen besteht kein sol-
ches Konzept für die Suizidprävention. 
Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner-
Wipf gibt bedauernd zu, dass sie sich in 
dieser Materie nicht besonders gut aus-
kenne und dass sie zur Zeit nicht die 
höchste Priorität habe. «Wir haben die 
Suizidprävention auf der Traktandenlis-
te und wollen uns diesem Thema anneh-
men», verspricht Hafner-Wipf. Sie stellt 
in Aussicht, dass eine Präventionsstrate-
gie Teil der Psychiatrieplanung sein 
könnte, die zur Zeit in Arbeit ist. Jörg 
Püschel, der Leiter des Departements 
Psychiatrische Dienste und Chefarzt des 
Psychiatriezentrums Breitenau, der mit 

der Psychiatrieplanung beauftragt ist, 
kann jedoch noch keine Aussage darü-
ber machen, ob in dieser Plaung eine 
Sui zidpräventionsstrategie enthalten 
sein wird. Dafür sei es noch zu früh, 
weil die Erarbeitung erst begonnen 
habe, so Püschel.

Hilfe in der Not
Püschel unterscheidet grob zwischen 
zwei Arten von Selbsttötungen: «Bi-
lanzsuizide», die geplant und wohl-
überlegt stattfinden, etwa bei einer 
schweren Krankheit, und Fälle, die 
sich in einer momentanen Depressi-
on ereignen. «Vieler dieser Suizide sind 
verhinderbar», ist Püschel überzeugt, 
denn häufig braucht es nicht viel, um 
jemanden von der Suizidabsicht abzu-
bringen. Bei einer Lebenskrise kann ein 
Anruf bei der Dargebotenen Hand un-
ter der Nummer 143 helfen. «Manche 
Anrufer sagen gleich, dass sie an Suizid 
denken», berichtet Anne Guddal-Säges-
ser, Mitglied der Teamleitung der Dar-
gebotenen Hand Winterthur. «Bei an-
deren hört man es zwischen den Zeilen 
heraus oder wir fragen direkt.» Ziel ei-

nes solchen Gesprächs sei es, für die be-
troffene Person einen gangbaren Weg 
zu finden. «Je nach Situation schlagen 
wir dann vor, dass der Anrufer das Ge-
spräch mit einem Angehörigen sucht 
oder sich an den Hausarzt oder eine In-
stitution wie der Breitenau wendet. In 
aller Regel können wir im Gespräch et-
was erreichen, den kritischen Moment  
bestehen helfen und die Person auf-
fangen», sagt Guddal- Sägesser. Weil in 
Winterthur auch die Anrufe aus Schaff-
hausen eingehen, wird die Dargebote-
ne Hand vom Kanton Schaffhausen mit 
8000 Franken jährlich unterstützt. Su-
izidprävention findet in unserem Kan-
ton vor allem im Kontakt mit ambulan-
ten Patienten der Breitenau statt. Da-
neben bemüht sich der Kinder- und 
Jugendpsychiatrische Dienst um die 
Früherkennung und Prävention von 
Selbsttötungen bei Jugendlichen. Wei-
tere Massnahmen, wie sie der Kanton 
Zug getroffen hat, sind weder vorhan-
den noch konkret in Planung.

Auf nationaler Ebene könnte sich hin-
gegen bald etwas tun: Nachdem nun auch 
der Ständerat das Präventionsgesetz un-
terstützt, kommt es im November zur 
Abstimmung. Das Gesetz soll die rechtli-
chen Grundlagen für eine Koordination 
der verschiedenen Präventions- und Früh-
erkennungsbestrebungen im Gesund-
heitsbereich ermöglichen.

Experten hoffen auf die Annahme des 
Gesetzes: «Angesichts der hohen Suizid-
rate in der Schweiz wäre eine nationale 
Strategie sicher sinnvoll», sagt Hanspeter 
Walti, Chefarzt der Ambulanten Psychia-
trischen Dienste des Kantons Zug. Eben-
falls wichtig sei «eine Kampagne zur Ent-
stigmatisierung des Themas, damit psy-
chische Leiden von der Gesellschaft als 
Krankheiten anerkannt und Hemm-
schwellen abgebaut werden.»

Die Tabuisierung des Themas Suizid 
nimmt bereits heute stark ab, sagt Jörg 
Püschel vom Psychiatriezentrum Brei-
tenau. «Die Diskussion um Freitod und 
Sterbehilfe hat dazu beigetragen, dass 
offener über das Thema Suizid gespro-
chen wird.» Andererseits würden Sui-
zidgefährdete immer noch von den 
Krankenkassen diskriminiert: «Wenn 
jemand nach einem Suizidversuch hos-
pitalisiert wird, verweigert die Kran-
kenkasse die Zahlung der Kosten. Hier 
wird mit Suizidalität umgegangen, als 
sei sie selbstverschuldet oder moralisch 
verwerflich.»

Suizid: Zahlen und Fakten
Die Suizidrate ist in der Schweiz seit 
Jahren ungefähr konstant. Die Anzahl 
Selbsttötungen schwankte von 1995 
bis 2008 zwischen 1280 und 1451 Fäl-
len. 2009 wurden nur noch 1105 Sui-
zide verzeichnet, wobei erstmals der 
assistierte Suizid nicht mitgerechnet 
wurde. Knapp 300 Personen nahmen 
die Sterbehilfe von Organisationen wie 
Dignitas und Exit in Anspruch, Ten-
denz steigend.

Die rund 1400 Suizide pro Jahr sind 
das Resultat von 15'000 bis 25'000 Sui-
zidversuchen. In den meisten Fällen 
geht dem verzweifelten Akt eine De-
pression voraus. Männer begehen mehr 
als doppelt so häufig Suizid als Frauen, 
bei den gescheiterten Suizidversuchen 
sind hingegen die Frauen in der Über-
zahl. In grossen Städten ist die Suizid-
rate höher als in ländlichen Gebieten, 
ausserdem scheint die Konfession eine 
Rolle zu spielen: Reformierte begehen 
deutlich häufiger Suizid als Konfessi-
onslose und Katholiken.

Die häufigsten Suizidmethoden sind 
Vergiftung, Erhängen und Schusswaf-

fen. Die Wahl der Methode ist sehr ge-
schlechterspezifisch: Bei Frauen ist der 
Suizid durch Vergiftung doppelt so 
häufig als bei den Männern. Männer 
hingegen wählen zehnmal häufiger die 
Schusswaffe. Bei den Schusswaffensui-
ziden belegt die Schweiz den traurigen 
ersten Platz aller europäischen Länder. 
Die Rate der mit Schusswaffen verüb-
ten Selbsttötungen ist mehr als drei-
mal so hoch als im EU-Durchschnitt. 
Zahlreiche Studien belegen den Zusam-
menhang zwischen Verfügbarkeit von 
Waffen und Suizidraten; In der Schweiz 
wurden bei der Hälfte aller Schusswaf-
fensuizide Armeewaffen eingesetzt – 
obwohl die Taschenmuniton aus dem 
Kleiderschrank verbannt ist.

In Schaffhausen rückte die Polizei in 
den letzten vier Jahren durchschnitt-
lich zwölf Mal wegen eines Suizides 
aus. Die tatsächliche Anzahl der Suizi-
de dürfte noch leicht höher sein, da 
nicht jeder Suizid einen Einsatz der 
Schaffhauser Polizei auslöst und man-
che Fälle nicht eindeutig einem Kanton 
zuzuordnen sind. (mg.)
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Bea Hauser

Es regnet in Strömen. Karl Richli vom 
Weingut Post in Osterfingen fährt mit 
dem «az»-Team Richtung Wangental auf 
ein Feld, das ihm gehört. In der Mitte des 
Ackers steht das Hühnermobil, ein fahr-
barer Hühnerstall. Der Vorteil gegenüber 
einem festen Stall liegt auf der Hand: 
Das Hühnermobil wird jede Woche um 
eine Wagenlänge oder zwei weitergefah-
ren, sodass die Hühner immer Gras vor 
der Haustüre haben. «Sie fressen viel 
mehr frisches Gras, was sich auf den Ge-
schmack der Eier und auf die dunklere 
Farbe des Eidotters auswirkt», sagt Karl 
Richli. Neben dem Wein setzen er und 
seine Familie auf die artgerechte, gesun-
de Eierproduktion.

Die Hühner in einem Wohnmobil sind  
weniger krankheitsgefährdet. Freiland-

haltung ist zwar das Beste für die Hühner, 
hat aber ihre Tücken. Der Auslauf bei sta-
tionären Ställen sieht schnell unanseh-
lich aus. Der Kot der Tiere überdüngt den 
stallnahen Bereich, und Krankheitserre-
ger können sich dort vermehren. 

Den Krankheiten davonfahren
«Weil den Krankheitsherden davon ge-
fahren wird, sind die Hühner weniger 
gefährdet», stellt Karl Richli fest. Er hat 
Neuland betreten mit seinem Hühner-
mobil. 200 Hühner und fünf Hähne 
«wohnen» in diesem fahrbaren Stall.  
Darin schlafen, fressen und trinken die 
Hühner. Aber hauptsächlich leben sie im 
Freien, wo sie weiter fressen, und zwar 
frisches Gras. Die Eier werden in natur-
nahe Gemeinschaftsnester mit Getreide-
spreu gelegt. Karl Richli hebt den Deckel 
hoch und zeigt auf den Spreu, wo noch 

ein paar Hühner liegen und Eier legen. 
Aber er muss den Deckel schnell schlies-
sen, denn diese Störung haben sie nicht 
gern. Es muss dunkel sein, damit Eier ge-
legt werden können.  

Das ganze Feld, auf dem das Hühner-
mobil steht, ist mit einem marder- und 
fuchssicheren elektrischen Hag gesi-
chert. Der Marder sei am Anfang einmal 
eingedrungen, das hätten ein paar Hüh-
ner nicht überlebt, erzählt Landwirt Rich-
li. Beim Besuch am Morgen sind noch vie-
le Hühner im Innern des Wohnmobils. 
Karl Richli öffnet eine Türe und ruft 
«Biepbiepbiep», und die Hühner und Güg-
gel trippeln gackernd und krähend die 
Gitterrosttreppe hinunter. Zwar regnet 
es, aber der Geschmack des Grases ist 
stärker als die Angst vor dem Nass. «Ein 
paar Hühner bleiben bei Regen aber lie-
ber im Stall», lacht Karl Richli. Er kann 

In Osterfingen steht das erste Hühnermobil der Schweiz

Das Gras liegt vor der Haustüre
Karl Richlis Hühnermobil ist ein Hühnerstall auf Rädern. Der Landwirt vom Weingut Post in Osterfingen 

hat diversifiziert. Neben dem Wein bietet er nun Eier an, die mit der Bio-Knospe zertifiziert worden sind. 

Sein Hühnermobil auf dem eigenen Acker ist eine Premiere in der Schweiz.

Karl Richli vom Weingut Post in Osterfingen zeigt, wo die Hühner in Gemeinschaftsnestern die Eier legen, hauptsächlich am 
frühen Morgen. Fotos: Peter Pfister
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das Hühnermobil mittels einer Aufhän-
gung an den Traktor befestigen, und so 
kann er es auf seinem Terrain verschie-
ben, bis die Hühner an einer neuen Stelle 
hohes, frisches Gras finden. Auf dem vor-
herigen Plätzchen sind die ausgeschiede-
nen Nährstoffe ein guter Dünger und 
ganz sicher keine Quelle von Krankhei-
ten mehr. «Die Tiere bleiben so gesund, 
und nach einer Weile wächst hier fri-
sches Gras», erklärt Karl Richli. Sein 
Stück Land ist eigentlich gross genug, 
aber neben dem Hühnerterrain besitzt 
der Landwirt noch ein Stück Ackerland, 
das er als Reserve mit einer eiweisshalti-
gen Kleegrasmischung bepflanzt hat – 
für den Fall, dass das Gras auf dem ersten 
Stück Land eben nicht so schnell nach-
wächst. «Ich mache jetzt schliesslich die 
ersten Erfahrungen damit», sagt er. Soll-
te es aber klappen, dass die abgegrasten 
Teile des Bodens wieder ganz natürlich 
nachwachsen, kann er auf dem Stück 
Land nebenan wieder Getreide anpflan-
zen. Wenn nämlich 200 Hühner und fünf 
Hähne fressend und scharrend über ein 
Stück Grasland «herfallen», bleibt nur 
noch eine braune, bei Regen verschlamm-
te Fläche – nach nur einer Woche. 

Jetzt noch Poulet und Truten
Karl Richli hat weitere Pläne. Bei sich zu-
hause in der Dorfmitte von Osterfingen 
besitzt er einen kleineren Wagen als das 
Hühnermobil. Den möchte er umbauen 
und auf dieser mobilen Basis noch eine 
Poulet- und Trutenmast aufziehen – im 
nächsten Jahr. 

Landwirt Richli hat auf dem Hühner-
mobil zwei Solarpanels installiert, denn 
«das Mobil ist selbstversorgend», meint 
er. Hühner haben einen streng struktu-
rierten Alltag. So beginnt der Tag der ge-
meinen Legehenne um 4 Uhr, wenn das 
Licht automatisch angezündet wird. 
Dann wird ebenso automatisch die Klap-
pe zu den Legenestern geöffnet. Laut Karl 
Richli dauert die Legetätigkeit etwa bis 9 
Uhr. Zwischen 11 und 12 Uhr holt er die 
Eier.  «Einzelne Eier gibt es noch bis 15 
Uhr, dann ist Schluss», so Richli. Um 
21.30 Uhr werden alle Klappen vorne und 
hinten geschlossen, dann ist das Hühner-
mobil zugesperrt. Karl Richli muss aber 
jeden Abend kontrollieren, ob alle Hüh-
ner im fahrbaren Stall sind. Wenn es 
nämlich noch hell ist, sind nicht alle 
Hühner im Wagen. Wenn es früher dun-
kelt, hüpfen sie eher «ins Haus».  

Im Moment kontrollieren die Richlis 
das Hühnermobil dreimal am Tag – am 
Ende des Vormittags, um die Eier zu ho-
len, etwa um 17 Uhr bringen sie Kerne als 
zusätzliches Kraftfutter zum Fressen, 
und später am Abend erfolgt die Schluss-
kontrolle. «Mein Ziel ist, nur noch zwei-
mal pro Tag kommen zu müssen», so der 
innovative Landwirt. 

Karl Richli hat das Hühnermobil in 
Deutschland gekauft. Es gibt mobile Stäl-
le für 200 Hühner, solche für 500 und sol-
che für 800. Aber 800 Hühner in einem 
Hühnermobil seien nicht biokonform, er-
klärt er. Im Hühnermobil können Richlis 
Hennen und Hähne Wasser saufen und 
Kraftfutter fressen, sie laufen auf einem 

Gitterrost herum, und der Kot fällt auf ei-
nen Plastik über dem Boden, der relativ 
einfach gereinigt werden kann. Vor dem 
Hühnermobil stehen zusätzlich zwei mo-
bile Wassertränken. Richli und sein Sohn 
haben hinter dem Hühnermobil eine Art 
Wintergarten aus einem lichtdurchlässi-
gen Material angebaut, das den Tieren 
enorm gefällt. Es wird alles getan, damit 
die Hühner sich wohl fühlen – und des-
halb gute Eier legen.

Deutsche waren die Ersten
Entwickelt wurde die Idee des Hühner-
mobils in Deutschland vor gut zehn Jah-
ren. Aber die Schweiz war das erste Land, 
das Anfang der 1980er Jahre die Legebat-
terien abschaffte. Coop und Migros teilten 
ihren Lieferanten mit, dass sie von 1989 
an keine Eier aus Käfighaltung mehr ab-
nehmen würden. Nach einer Übergangs-
frist von zehn Jahren für die alten Käfige 
galt faktisch von 1992 an in der Schweiz 
ein Käfigverbot. Das hat sich selbstver-
ständlich auf die Geflügelhaltung ausge-
wirkt. Auch wenn Karl Richli und seine 
Familie die ersten im Land sind, die die 
Investition für ein Hühnermobil tätigten, 
ist die Freilandhaltung gang und gäbe ge-
worden. Die Konsumentinnen und Kon-
sumenten wollen immer mehr Eier von 
«glücklichen» Hühnern.
 Karl Richlis Bio-Freiland-Eier vom Hüh-
nermobil kann man bei Viva Natura in 
der Vorstadt kaufen. Richli selbst ver-
kauft seine Eier auf dem Wochenmarkt 
in Bülach. Kollege Daniel Jegge ist je-
den Freitag mit den Eiern am Neuhauser 
Markt anzutreffen. Karl Richli träumt da-
von, in der Stadt, in Neuhausen und Be-
ringen beispielsweise Automaten zu ins-
tallieren, aus denen man gegen Bargeld 
ein Vierer- oder Sechserpack Eier ziehen 
kann – von glücklichen Hühnern.

Dieser stolze Güggel ist einer von fünf, die die 200 Hühner im Zaum halten. Wenn er 
kräht, kommen immer ein paar gelaufen.  

Das sind glückliche Hühner. 



Stellen Amtliche Publikationen

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER SCHULEN

STADT SCHAFFHAUSEN 

In der nächsten Woche sammeln die Schaff-            
hauser Schulkinder. Bitte Flugblätter beachten.

Mitgenommen wird: -

Nicht mitgenommen wird:

Montag, 18. Juni

Dienstag, 19. Juni

Donnerstag, 21. Juni

Freitag, 22. Juni 

GIFTSAMMLUNG

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Mittwoch, 20. Juni von 16.00  bis 18.30 Uhr, 
beim Schulhaus Buchthalen
mit dem Amt für Umweltschutz.
Telefon 052 632 53 69

Die 
Abfälle auf keinen Fall zusammenleeren,  
möglichst in der Originalverpackung zur 
Sammlung bringen.

 Farben, Lösungs-,      
Reinigungs-, Holzschutz-, Pflanzen-           
schutzmittel, Herbizide, Dünger, Säuren, 
Laugen, Medikamente etc.

 Sprengstoff,  
Munition, Altöl, Speiseöl, Tierkadaver, 
Batterien, Leuchtstoffröhren, Stromspar-
lampen.

Das SVA Schaffhausen ist ein modernes Dienstleistungs-
zentrum mit Aufgaben in den Bereichen AHV, IV, Familien-
ausgleichskasse, Prämienverbilligung und Arbeitslosen-
kasse sowie in angrenzenden Versicherungszweigen. 
Für unsere Ausgleichskasse suchen wir für die Sparte 
Versicherungsausweis/Individuelles Konto eine / einen

Sachbearbeiterin / 
Sachbearbeiter
Das detaillierte Inserat finden Sie auf unserer Home-
page:

www.svash.ch/Über das SVA/Stellen

Sie können es auch bei Antoinette Baumann, Personal-
verantwortliche, Tel. 052 632 61 37, anfordern.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

Grossauflage am 21. Juni 2012
42 000 Expl.
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 Bea Hauser

Eigentlich ging es am Montag 
im Kantonsrat um einen Pla-
nungskredit für die künftigen 
Um- und Neubauten der Spitä-
ler Schaffhausen und eine un-
gefähre Planung bis ins ferne 
Jahr 2026. Das sagte auch Marti-
na Munz (SP, Hallau), Präsiden-
tin der vorberatenden Gesund-
heitskommission. Diese ständi-

ge Kommission des Kantonsrats 
wurde für den Planungskredit 
von 2,9 Millionen Franken um 
vier Kantonsratsmitglieder auf-
gestockt, damit alle Fraktionen 
mitreden können. Aber im Lau-
fe der Diskussion waren immer 
mehr kritische Stimmen zu hö-
ren, die die gesamte Planung be-
trafen. 

Laut Martina Munz stützte 
sich die Vorlage auf den Master-

plan und den Planungsbericht 
für die Spitäler Schaffhausen, 
«beides sehr umfangreiche, de-
taillierte Dokumentationen», 
wie Kantonsrätin Munz sagte.

Trotzdem kristallisierten sich 
auch für die Spezialkommissi-
on vier zentrale Fragen heraus: 
1. Ist ein Neubau für den Akut-
spital wirklich notwendig? 2. Ist 
die angestrebte Grösse mit 100 
Betten optimal? 3. Ist ein ein-
ziger Standort für alle Spitäler 
inklusive Psychiatriezentrum 
an einem Standort wünschens-
wert? 4. Kann sich der Kanton 
diese Erneuerung im Gesamtbe-
trag von 240 Millionen Franken 
leisten, und wie wird das finan-
ziert? Die Spezialkommission 
war sich darüber einig, dass die 
Orientierungsvorlage des Regie-
rungsrats auf diese Fragen eine 
Antwort liefere (siehe «az» vom 
16. Februar). 

Kantonsrat Christian Ritz-
mann (JSVP, Schaffhausen) war 
davon nicht überzeugt. Er warf 
dem Regierungsrat vor, vor-
schnell und ohne Begründung 

in eine Strasse eingebogen zu 
sein, die eventuell eine Sack-
gasse sei. Die Regierung habe 
keine Alternative zur medizi-
nischen, erweiterten Grund-
versorgung aufgezeigt. Er habe 
auch Fragen und Zweifel bei 
der Finanzierung. Wenn die 
gesamten 240 Millionen Fran-
ken für 3,5 Prozent verzinst 
würden und das auf 35 Jahre 
hinaus, mache das 10,3 Millio-
nen Franken im Jahr aus. «Ist 
das eine versteckte Subventio-
nierung?», wollte Kantonsrat 
Ritzmann wissen. 

Andreas Gnädinger  (SVP, 
Schaffhausen) stellte den An-
trag auf Rückweisung an die 
Kommission. Der Antrag wurde 
in der Folge mit 35 zu 13 Stim-
men (aus den FDP- und SVP-
Fraktionen) abgelehnt. Der Pla-
nungskredit im Betrag von 2,9 
Millionen Franken wurde mit 
37 zu 3 Stimmen angenom-
men. Nur Thomas Hurter, An-
dreas Gnädinger und Christian 
Ritzmann (alle SVP und JSVP) 
stimmten dagegen. 

Ob das Psychiatriezentrum Breitenau in Zukunft auf den Geissberg 
verlegt wird, steht noch in den Sternen. Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat stimmte dem Projektierungskredit für die bauliche Erneuerung der Spitäler zu

Die Rückweisung wurde abgelehnt
Obwohl es «nur» um 2,9 Millionen Franken für einen Planungskredit für die zukünftige bauliche Erneu-

erung der Spitäler Schaffhausen ging, war viel von einer Opposition zu hören. 

Ausserdem 
im Rat
 Der Kantonsrat geneh-

migte mit 56 zu 0 Stim-
men Geschäftsbericht 
und Rechnung 2011 der 
Spitäler Schaffhausen.
 Das Parlament wür-

digte Ernst Steiner-Heer 
(SVP), der von 1956 bis 
1968 sowie von 1971 bis 
1984 Mitglied des Kan-
tonsrats und von 1979 
bis 1987 Ständerat gewe-
sen war.

Ende Oktober 2011 stimmte 
die bürgerliche Mehrheit im 
Kantonsrat beim Dekret über 
den Vollzug des Krankenversi-
cherungsgesetzes dafür, dass 
bei der Verbilligung der Kran-
kenkassenprämien gespart 
werden soll – trotz des erbit-
terten Widerstands der links/
grünen Fraktionen. Die Alter-
native Liste (AL) und die So-
zialdemokratische Partei (SP) 
sammelten dann in Rekord-

zeit Unterschriften für die 
kantonale Volksinitiative «für 
bezahlbare Krankenkassen-
prämien». Ein Anspruch auf 
Beiträge zur Prämienverbilli-
gung kann demnach geltend 
gemacht werden, wenn die 
Prämien der obligatorischen 
Krankenversicherung 15 Pro-
zent des anrechenbaren Ein-
kommens übersteigen.

Am Montag wurde hef-
tig dar über gestritten, ob der 

Kantonsrat einen Gegenvor-
schlag für diese Volksinitiati-
ve ausarbeiten solle. Dem Re-
gierungsrat wäre ein solcher 
Gegenvorschlag sogar lieber 
gewesen. Ein entsprechender 
Antrag wurde aber mit 32 zu 
24 Stimmen abgelehnt. 

Mit 34 zu 21 Stimmen be-
schloss der Kantonsrat, den 
Stimmberechtigten die Initia-
tive mit dem Antrag auf Ableh-
nung zu unterbreiten. (ha.)

Kantonsrat lehnt Volksinitiative «für bezahlbare Krankenkassenprämien» ab

Gegenvorschlag wurde verworfen



10 Forum Donnerstag, 14. Juni 2012

Kein Luxus son-
dern Aufwertung
Abstimmung vom 17. Juni, 
Sanierung der Rhybadi
Die Rhybadi muss dringend 
saniert werden, die Holzkon-
struktion und die sanitären 
Einrichtungen sind sanie-
rungsbedürftig. Dass bei einer 
Totalsanierung die Betriebs-
strukturen an die heutige Zeit 
angepasst werden, ist nicht 
nur vernünftig, sondern auch 
Pflicht der damit beauftragten 
Behörde. Ein gutes und ausge-
wogenes Projekt soll durch  
Schlagwörter und Unwahrhei-
ten verhindert werden. 

Die Abstimmungsvorlage 
zeigt, dass kein Luxus einge-
baut wird, sondern wichtige 
und für die Zukunft notwendi-
ge Aufwertungsmassnahmen, 
wie zusätzliche WC-Anlagen 
mit einem  Behinderten gerech-
ten WC-Raum,  einem zweiten 
Eingangsbereich und Kasse, ei-
ner moderat ausgebauten Beiz 
und gemütlichen Sitzplätzen 
auf den drei wenig genutzten 

Nichtschwimmerbecken der 
ehemaligen Frauenbadi. 
Daniel Schlatter, Hemmental

Ein Balkon  
für die Altstadt
In der historisch gewachsenen 
Altstadt haben die wenigsten 
Quartierbewohner das Privi-
leg, dass ihnen ein Balkon oder 
eine Dachterrasse zur Verfü-
gung steht, wo man sich von 
den ersten sonnigen Tagen im 
Frühjahr bis zu den letzten mil-
den Herbsttagen im Freien auf-
halten kann. Die Rhybadi ist für 
die Quartierbewohner der Alt-
stadt einer dieser wenigen öf-
fentlichen Bereiche, wo sie in 
unmittelbarer Nähe zu ihren 
Wohnungen unter freiem Him-
mel ihre Freizeit geniessen kön-
nen. Sei es mit Badeaktivitäten, 
Lesen, mit Bekannten aus dem 
Quartier sozialen Kontakt pfle-
gen oder einfach um die See-
le baumeln zu lassen. Das gilt 
auch für Alle, die in der Altstadt 
ihren Arbeitsplatz haben und 

die Rhybadi in der Mittagspause 
oder nach Feierabend nutzen. 
Unbestritten ist, dass eine Sa-
nierung des historischen Kas-
tenbades notwendig geworden 
ist, hat doch der Zahn der Zeit 
deutliche Spuren hinterlassen. 
Mit dem geplanten Bistro im un-
teren Teil der Badi wird dieser 
wenig genutzte Teil aufgewer-
tet und die erweiterte Beiz wird 
zu einem attraktiven Aufent-
haltsort am Rhein, auch wenn 
einmal nicht gerade Badetem-
peraturen herrschen. Mit dieser 
baulichen Massnahme gehen 
nicht einmal 10 Prozent der ge-
samten Beckenfläche verloren. 
Auf die Realisierung von Sau-
na und Massageräumen kann 
bei der Sanierung getrost ver-
zichtet und diese Flächen dem 
Badebetrieb zur Verfügung ge-
stellt werden. Für den Vorstand 
des Einwohnervereins Altstadt 
überwiegen die positiven As-
pekte der Rhybadivorlage deut-
lich. Deshalb freuen wir uns, 
wenn die Bewohner der übri-
gen Stadtquartiere mit einem 
Ja zur Vorlage, zugunsten unse-

rer «Quartierbadi» und uns Alt-
städtlern, stimmen.
Für den Einwohnerverein 
Altstadt: Bruno Müller

Aufpeppen 
für wen?
Wenn ich höre, dass in den un-
teren Kinderhägli der Rhybadi 
immer noch Kinder plantschen 
und Behinderte einen geschütz-
ten Bereich zum Baden finden, 
frage ich mich, ob statt dessen 
tatsächlich eine Cüplibar für 
815'000 Franken erstellt wer-
den soll. Die Sanierung der Badi 
selbst ist ja beschlossene Sache, 
da hat niemand ernsthaft etwas 
dagegen. Aber die Badi aufpep-
pen? Ist das eine Kernaufga-
be der Stadt? Und wen zieht 
die Cüplibar an? Wer den Reiz 
der Rhybadi noch nicht ent-
deckt hat, sollte nicht dank ei-
ner fragwürdigen «Attraktivie-
rung» das bisherige Liebhaber-
publikum vertreiben. Sanieren 
Ja, Aufpeppen Nein.
Eduard Joos, SchaffhausenIt

Schaffhausen. Es besteht we-
der eine Angriffsgefahr noch 
steht eine Bedrohung für das 
grösste noch erhaltene Kas-
tenbad der Schweiz bevor. Der 
Stadtrat und die Mehrheit des 
Parlamentes möchten die Rhy-
badi durch die vorgeschlage-
nen Massnahmen sanieren und 
attraktiver gestalten, um sie 
einer breiteren Öffentlichkeit 
zugänglich zu machen. We-
der der Stadtrat noch der Gro-
sse Stadtrat beabsichtigen eine 
Einschränkung oder Vertrei-
bung der bestehenden Gäste. 
Vielmehr soll die Rhybadi allen 
zugänglich sein, also Jung und 
Alt, Schwimmern wie Nicht-
schwimmern, Einheimischen 
und Gästen. Das Parlament hat 
am 13. März 2012 aus serdem 

festgehalten, dass der Betrieb 
der Rhybadi als öffentliche Ba-
deanstalt unabhängig von der 
zukünftigen Betriebsform si-
cherzustellen ist.

Wunsch der Bevölkerung

Die Sanierung und Aufwer-
tung der Rhybadi geht auf den 
Mitwirkungsprozess 2008 zu-
rück, bei dem sich die Schaff-
hauser Bevölkerung aktiv mit 
vielen Ideen beteiligte. Da-
bei wurde eine Oase der Ruhe 
für die Allgemeinheit gefor-
dert, die nicht nur für Bade-
gäste erlebenswert sein soll. 
Der Mitwirkungsprozess er-
gab ausserdem, dass die Auf-
wertung der Rhybadi von den 
insgesamt neun Einzelprojek-
ten die höchste Priorität hat 

und rasch angegangen werden 
soll. Dem Anliegen kommt der 
Stadtrat mit dem nun zur Ab-
stimmung vorgelegten Projekt 
nach. Stadtrat und Parlament 
entschieden sich dabei für den 
Mittelweg, also für die Varian-
te midi. Auf einen extensiven 
Ausbau der Gastronomiemög-
lichkeiten wird dabei ebenso 
verzichtet wie auf das im Pos-
tulat von Daniel Preisig gefor-
derte Wellness-Konzept.

Mit den vorgeschlagenen 
Aufwertungsmassnahmen er-
hält die Schaffhauser Altstadt 
den lange gewünschten direk-
ten Rheinzugang. Die in Fra-
ge gestellten Einnahmen basie-
ren – wie in der Vorlage festge-
halten – auf einer Schätzung 
ab dem dritten Betriebsjahr.

Mit den vorgeschlagenen 
Sanierungsmassnahmen ge-
währleistet der Stadtrat auch 
die nötige Sorgfalt gegenüber 
Werten und Traditionen. Die 
Rhybadi hat sich über die ver-
gangenen Jahrzehnte immer 
wieder verändert. Das ist auch 
gut so, denn unsere Welt ent-
wickelt sich weiter. Wer möch-
te beispielsweise heute noch 
getrennt nach Geschlechtern 
baden.

 Und auch früher schon ha-
ben Veranstaltungen in der 
Rhybadi stattgefunden. In die-
sem Sinne soll sie erneut für 
kulinarische und kleinere kul-
turelle Aktivitäten bereitge-
stellt werden.
Für den Stadtrat:
Peter Käppler, Baureferent

Der Stadtrat nimmt Stellung zur Abstimmung über die Sanierung der Rhybadi

Das Ziel ist eine Rhybadi für alle 
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Thomas Leuzinger

az Die Energiewende ist beschlos-
sen, und wir sprechen oft von erneu-
erbaren Stromlieferanten: Solaran-
lagen, Wasserkraft- und Windkraft-
werke. Sie hingegen sind in Projekte 
in der Wasserversorgung, Kehricht-
verbrennungsanlagen und Kläranla-
gen involviert, welche die vorhande-
ne Energie besser nutzen wollen. Wer-
den diese Potenziale in der Energiede-
batte vergessen?
Ernst A. Müller Von den Infrastruktur-
anlagen spricht man tatsächlich weniger. 
Die energetische Bedeutung der Kläranla-
gen etwa wird noch nicht erkannt: In der 
Schweiz verbrauchen sie mehr Strom als 
alle Schulen in den Gemeinden zusam-
men. Wenn man da mit wenigen betrieb-

lichen Massnahmen Energie spart, dann 
ist das schnell mal so viel, wie alle Kinder-
gärten oder Sportanlagen in der Schweiz 
verbrauchen. Auf der andern Seite – auch 
das wird vergessen – liefern Infrastruk-
turanlagen zwei Drittel der ganzen er-
neuerbaren Stromproduktion in der 
Schweiz, ohne die Wasserkraft. 

Wie trägt denn etwa eine Kläranlage 
oder die Wasserversorgung zur Ener-
giegewinnung bei?
Zum Beispiel produziert die Kläranla-
ge Röti aus dem organischen Material 
von uns Menschen Methangas, aus dem 
mit einem Blockheizkraftwerk (BHKW) 
Strom und Wärme erzeugt wird. Klär-
anlagen können so energieautark wer-
den oder sogar Energie verkaufen. In Ar-
bon werden eine solche BHKW-Anlage, 

Ernst A. Müller, Geschäftsführer von InfraWatt, sprach am Montag am 41. ITS Techno-Apéro. Fotos: Peter Pfister

Ernst A. Müller setzt sich für die Energiegewinnung in Infrastrukturanlagen ein

«Investitionen sind meist kein Problem»

Verein InfraWatt
Der Verein InfraWatt wurde im Jahr 
2010 gegründet und ist das Kompe-
tenzzentrum Energie des Verbands 
Schweizer Abwasser- und Gewässer-
schutzfachleute (VSA), des Verbands 
Betreiber Schweizerischer Abfallver-
wertungsanlagen (VBSA), des Schwei-
zerischen Vereins des Gas- und Was-
serfaches (SVGW) und des Verbands 
Fernwärme Schweiz. Der Verein 
fördert die Energieproduktion und 
Energienutzung aus Abwasser, Ab-
fall, Abwärme und Trinkwasser, in-
dem er Gemeinden und Anlagen-Be-
treiber bei der Umsetzung von Pro-
jekten unterstützt. (tl.)
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ein Holzheizkraftwerk, eine Biogasanla-
ge und ein Abwasserkraftwerk gebaut, 
die etwa fünf bis zehnmal mehr Strom 
produzieren werden, als die Kläranlage 
für den eigenen Betrieb benötigt. Dieses 
Vorzeigeprojekt versorgt zudem die hal-
be Gemeinde mit Heizwärme. 

Auch das Abwasser kann genutzt wer-
den, um Energie zu gewinnen. Wie 
geht das?
Ich bin schon etwas stolz darauf, dass 
wir in Schaffhausen eine einmalige Vor-
zeiganlage haben, welche die IWC rea-
lisiert hat. Mit einfachen Wärmetau-
schern wird über eine Länge von nicht 
einmal 70 Metern dem Abwasser im Ka-
nal unter der Rheinuferstrasse Wärme 
entzogen und so werden mittels um-
weltfreundlicher Wärmepumpen die 
IWC-Gebäude beheizt und gekühlt. Die 
Abwasserwärmenutzung lohnt sich aber 
im Moment erst bei grös seren Gebäuden 
wie eben Firmengebäuden, Schulen oder 
Mehrfamilienhäusern. 

Das ist alles öffentliche Infrastruk-
tur. Das heisst, die Politiker und Be-
hörden sind gefordert?
Ja. Da sind die Vorstände der Wasser-
versorgungen, die Kläranlagenverbände 
oder die Politiker angesprochen, welche 
sich die Realisierung der gesamten Ener-
giepotenziale zum Ziele setzen können. 
Der Kanton Schaffhausen hat bereits vor 
zehn Jahren die Potenziale der Abwasser-
wärmenutzung un-
tersuchen lassen. 
Da waren wir aber 
wohl noch zu früh. 
Zurzeit arbeiten 
wir mit unseren 
Gutachtern von EnergieSchweiz mit ver-
schiedenen Kantonen – auch Schaffhau-
sen – daran, die Energiepotenziale im Be-
reich Wasserversorgungen und Kläranla-
gen zu ermitteln. 

Was sind denn Ihre Visionen?
Jedes fünfte Gebäude kann vom Ange-
bot her heute schon mit Abwärme oder 
umweltfreundlicher Fernwärme beheizt 
werden. Diese Zahl wird noch ansteigen, 
wenn wir davon ausgehen, dass sich der 
Wärmebedarf durch bessere Isolierung 
und andere Massnahmen stetig verrin-
gert. Bezüglich der erneuerbaren Strom-
produktion bin ich überzeugt, dass die-
se bei den Kläranlagen, Kehrichtverbren-

nungsanlagen und mit Trinkwasserkraft-
werken in der Schweiz nochmals verdop-
pelt werden kann. Das zwar noch nicht bis 
2013, aber bereits bis 2020 oder 2030. 

Sie bieten in erster Linie Beratung an. 
Reicht das denn, um die ambitionier-
ten Ziele zu erreichen?
Mit unserem Programm von Energie-
Schweiz haben wir in den letzten zehn Jah-

ren mit einer Milli-
on Franken allein 
durch Informati-
on und Beratungen 
von Kläranlagen 
landesweit Investi-

tionen in der Höhe von 100 bis 200 Millio-
nen Franken ausgelöst. Aber es ist richtig, 
dass die Beratungen noch wirksamer sind, 
wenn die empfohlenen Machbarkeitsstu-
dien auch finanziell unterstützt werden. 
Da ist der Kanton Schaffhausen Vorbild. 
Grössere Subventionen sind hingegen 
nicht notwendig, weil viele Massnahmen 
wirtschaftlich sind. Es braucht aber ent-
sprechende Rahmenbedingungen, wie die 
Kostendeckende Stromeinspeisevergü-
tung KEV, welche in unseren Bereichen in-
nerhalb weniger Jahre einen nicht erwar-
teten Boom ausgelöst hat.

Nun werden aber in vielen Kantonen 
Sparprogramme lanciert. Haben Sie 

Ernst A. Müller: «Jedes fünfte Gebäude kann mit Abwärme oder Fernwärme 
beheizt werden.»

Ernst A. Müller
Ernst A. Müller ist Initiant und seit 
der Gründung vor zwei Jahren Ge-
schäftsführer des Vereins InfraWatt. 
Er hat an der Universität Zürich 
Geografie studiert. «Ich interessier-
te mich schon immer mehr für Zu-
sammenhänge, anstatt Hauptstäd-
te auswendig zu lernen», meint er. 
Müller liebäugelte mit der Meteoro-
logie, entschied sich dann aber für 
die Energie. Seine Diplomarbeit hat 
er über Sonneneinstrahlung verfasst 
und ist dadurch zum Energiethema 
gestossen. Er ist seit über 20 Jahren 
bei Energie2000, welches von Adolf 
Ogi ins Leben gerufen wurde, bzw. 
beim Nachfolgeprogramm Energie-
Schweiz dabei und ist heute im In- 
und Ausland als Berater oder  Refe-
rent ein gefragter Mann.

Müller wohnt seit 50 Jahren in 
Schaffhausen und ist verheiratet. 
«Ich bin beruflich stark ausgelastet», 
sagt er. «Joggen habe ich sträflich 
vernachlässigt.» Wenn er aber Zeit 
hat, wandert oder reist der Geograf 
gerne, dann gehört neben gutem Es-
sen auch ein Blick auf die (energe-
tisch nicht immer unbedenklichen) 
Baudenkmäler zum Programm. (tl.)

«Die KEV hat einen 
Boom ausgelöst»
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Wenn am Wochenende wieder das Traubenblütenfest gefeiert wird, gibt es nichts Besseres, als die regionalen Weine zu degustieren. Foto: Peter Pfister

Drama 3
«Barbara» erzählt die bewegende 
Geschichte der jungen Ärztin 
Barbara Wolff zur Zeit der DDR.

Zirkus 6
Die Zirkusschule «Et Voilà» aus 
Neuhausen lädt zur grossen 
Jahresaufführung ein.

Käfer 6
Das Museum zu Allerheiligen 
widmet dem Hirschkäfer eine 
interessante Veranstaltung.

Sänger 7
Der Schaffhauser Singer/
Songwriter Marco Clerc tritt im 
TapTab auf.



2 THEMA Donnerstag, 14. Juni 2012 ausgang.sh

Spezialitäten aus der Region
Am Wochenende wird im Blauburgunderland das Traubenblütenfest gefeiert. Im Hallauer Räbhüüsli  

«Bratelen» offeriert Winzer Christoph Külling zu seinen Weinen Hirschpfeffer aus der eigenen Zucht.

JIMMY SAUTER

DER REBBAU hat in der 
Familie Külling eine grosse Traditi-
on. Bereits der Grossvater von 
Christoph Külling war im Besitz von 
rund 25 Aren Reben im Klettgau. 
Der Vater führte den Betrieb wei-
ter, weshalb Christoph Külling 
schon in seiner Schulzeit an den 
freien Donnerstagnachmittagen im 
elterlichen Rebberg mithelfen 
musste. «Damals habe ich die Re-
ben verflucht», erzählt Christoph 
Külling. Trotzdem liessen sie ihn nie 
los. Nach seiner Schulzeit machte er 
eine Winzerlehre. Nach drei Jahren 
in der Romandie begann Külling bei 
der Rimuss Weinkellerei Rahm in 
Hallau als stellvertretender Reb-
meister zu arbeiten, während er in 
seiner Freizeit die eigenen Reben 
pflegte. Anfang 1998 machte er sich 
schliesslich selbständig. Heute be-

wirtschaftet er auf 13,3 Hektaren 
acht verschiedene Rebsorten, 
grösstenteils Blauburgunder, aber 
auch Regent, Gewürztraminer und 
Sauvignon Blanc.

WEIN UND WILD

Zum Weinanbau kam 2005 
die Damhirschzucht dazu. Zuvor 
wurden auf dem Hallauer Rebberg 
wegen der Marktlage Riesling-Re-
ben beseitigt. Nachdem ein paar 
Jahre Buntbrache angesät worden 
war, kam Christoph Külling auf die 
Idee, darauf eine Damhirschzucht 
zu betreiben. Dadurch entstand 
das Konzept «Wein und Wild», das 
Christoph Külling bis heute weiter 
verfolgt. Momentan grast auf dem 
ehemaligen Rebberg eine Herde 
von etwa 30 Mutterkühen, welche 
jährlich 25 bis 30 Kälber zur Welt 
bringen. Von Juni bis September 
sind rund 80 Tiere miteinander auf 
der Weide. Wenn sie ungefähr 15 

Monate alt sind, schiesst Chris-
toph Külling die Tiere. Ein Metzger 
verarbeitet das Hirschfleich, das 
ab September direkt bei Christoph 
Külling bestellt werden kann.

RÄBHÜÜSLIFEST

Seit Christoph Külling die 
Damhirschzucht betreibt, bietet er 
seinen Gästen am Hallauer Räb-
hüüslifest jeweils Hirschpfeffer 
und Wein an. Generell ist das kuli-
narische Angebot am kommenden 
Wochenende sehr vielseitig. Auf 
dem Hallauer Rebberg werden 15 
Räbhüüsli bewirtet. Neben Rac-
lette im «Gätterli», Egli-Knusperli 
im «Chatzenberg» und Forellen im 
«Muruf» werden weitere verlo-
ckende Speisen offeriert. Dazu 
gibt es ein unterhaltsames Rah-
menprogramm. Es enthält unter 
anderem Pferdefuhrwerkfahrten 
durch den Rebberg, musikalische 
Einlagen des Musikvereins Wutö-

schingen am Samstag und der 
Schaffhauser «Schluuchmusig» 
am Sonntag. An der Weinstrasse 
werden historische und neue 
Landmaschinen ausgestellt. Das 
Highlight bildet am Samstagabend 
um 21.30 Uhr die Entzündung 
mehrerer Finnenkerzen, die den 
Rebberg beleuchten.

Seit sieben Jahren betreibt Christoph Külling seine Damhirschzucht am Hallauer Rebberg. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Das Traubenblütenfest wird 
noch in acht weiteren Gemeinden 
des Kantons gefeiert.

Der Eröffnungsabend mit 
dem Duo «Schertenlaib und Jeg-
erlehner» findet am Freitag ab 
18.30 Uhr in der Bergtrotte Oster-

fingen statt. Am Samstag und 
Sonntag sind gleichenorts mehre-
re Räbhüüsli geöffnet.

Im «Stumpi» am Wilchin-

gerberg laden Urs und Peter Gysel 
zu Grillwürsten, Wein, Kaffee und 
Kuchen ein. Am Sonntag hat auch 
das «Winterlislöchli» von Silvia und 
Markus Gysel geöffnet. 

 feiert eben-
falls ein Räbhüüslifest mit kosten-
losen Pferdefuhrwerkfahrten.

-
mann in  ist eine Fest-
wirtschaft aufgebaut. Dazu wer-
den Spezialitäten vom Grill und 
Weindegustationen angeboten.

Gächlingen ist das 
Räbhüüsli Chläggiblick geöffnet.

Hemishofen 
und  ist am Sonn-
tag ab 11 Uhr eine Festwirtschaft 
aufgebaut. Im Hemishofener «Beiz-
li 19» findet am Samstag ab 19 Uhr 
die Veranstaltung «Dine und Wine» 
statt. Anmeldung und Reservation 
unter Tel. 052 741 57 48.

-
li in  wird ebenfalls 
eine Festwirtschaft betrieben. 
Dazu spielen am Samstag ab 18 
Uhr die «Old Iron Stompers» und 
am Sonntag ab 12 Uhr «InTakt».
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DIE DDR im Sommer 1980: 
Weil die Ost-Berliner Ärztin Barbara 
Wolff (Nina Hoss) einen Ausreise-
antrag gestellt hat, wird sie inhaf-
tiert und später vom Berliner Spital 
in ein Provinzkrankenhaus in der 
Nähe der Ostseeküste strafver-
setzt, wo ihr eine schäbige, kleine 
Wohnung zugeteilt wird. Unter der 
Leitung des Arztes André Reiser 
(Ronald Zehrfeld) arbeitet sie dort in 
der Kinderchirurgie. Barbara wid-
met sich sehr aufmerksam und auf-
opferungsvoll den Patienten, ver-
hält sich dabei von Anfang an zwar 
höflich, aber gleichzeitig ziemlich 
misstrauisch und distanziert gegen-
über ihren Kollegen. Und das nicht 
ohne Grund: Der Stasi-Offizier Klaus 
Schütz (Rainer Bock) scheint sie be-
sonders scharf zu beobachten. 
Trotzdem besucht sie ihr Geliebter 
Jörg aus dem Westen ab und an 
heimlich. Er soll ihr auch zur Flucht 
aus der DDR verhelfen, welche ge-
mäss seiner Einschätzung über die 

Ostsee möglich ist. Während die ju-
gendliche Ausreisserin Stella in das 
Spital eingeliefert wird, kümmert 
sich Barbara gemeinsam mit André 
intensiv um das Mädchen, worauf 
sie sich besser kennen lernen und 
einander langsam näher kommen. 

Regisseur Christian Petzold de-
monstriert mit seinem Film ein 
weiteres Mal auf sehr eindrückli-
che Weise seine künstlerische 
Klasse: Kein Wort und keine Ges-
te ist zuviel, alles scheint genau 
kalkuliert zu sein, ohne dabei aller-

dings künstlich konstruiert zu wir-
ken. «Barbara» ist ein Drama, bei 
dem der Zuschauer zwischen den 
Zeilen und Blicken lesen muss, um 
zu verstehen. kb.

«BARBARA», TÄGLICH,

KINO KIWI SCALA (SH)

Worauf sich der Mensch verlassen kann
«Barbara» erzählt die fiktive Geschichte der jungen Ärztin Barbara Wolff zur Zeit der DDR. Sie hat mit 

ihren inneren Konflikten und eigenen Entscheidungen schwer zu kämpfen.

Die beiden Ärzte André und Barbara üben ihren Beruf mit grosser Hingabe aus. pd

ALLEINE MIT ihrem klei-
nen Hund Dolce zusammen führt 
Mavis (Charlize Theron) ein ödes 
Leben als Schriftstellerin von Tee-
nieromanen. Einzig der Konsum 
von Alkohol und stetig wechseln-
de Liebesaffären bieten ihr Ab-
wechslung in ihrem tristen Alltag. 
Unverhofft wird sie eines Tages 
aus ihrer Apathie geweckt, als sie 
eine Nachricht aus ihrer Heimat-
stadt erhält: Ihr ehemaliger Freund 
Buddy (Patrick Wilson) aus der 
Highschool-Zeit ist Vater gewor-
den und hat nun aus diesem An-
lass Grusskarten mit einem Foto 

seiner neugeborenen Tochter ver-
schickt. Kurzerhand reist Mavis in 
ihre Heimatstadt zurück. Ihre Ab-
sichten sind jedoch alles andere 
als ehrenhaft, denn anstatt den 
glücklichen Eltern ihre Gratulation 
zu übermitteln, will sie ihren alten 
Schwarm zurückerobern und ihn 
seiner geliebten Ehefrau ausspan-
nen. Mit viel Mut zur (inneren) 
Hässlichkeit glänzt Charlize Theron 
als Frau, die  gedanklich noch im-
mer in ihrer Vergangenheit fest-
sitzt. ausg.

«YOUNG ADULT», FR-SO 20 H,

KINO SCHWANEN, STEIN AM RHEINMavis (links) gibt sich sehr streitsüchtig. pd

Die Frau, die nicht erwachsen werden will
In der starken, bisweilen bitteren Tragikomödie «Young Adult» vermag Charlize Theron in ihrer Rolle als 

mies gelaunte Schriftstellerin mit einem Hang zu alkoholischen Getränken zu brillieren.
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DONNERSTAG (14.6.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat. Mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Thursday. Black, Mash-Up und 
House mit DJ Mike L, Fussball-EM live. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, House, Mash-Up, 
R'n'B und Partytunes mit den DJs Pfund 500 und 
Mack Stax. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Mit X-Pat Roundtable. Ein-
lass ab 21 Jahren. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public View-
ing erleben. 18 h: Italien-Kroatien. 20.45 h: Spanien-
Irland. Ab 17 h, Mosergarten (SH).
Pro Senectute Wanderung. Aachtopf Rundwan-
derung (D). Leitung: Sonja Grimm. 8.45 h, Bahnhofs-
halle (SH).

Konzert
Klavierklasse. Unter der Leitung von Barbara Meyer. 
18.30 h, Im-Thurn-Saal der Musikschule, (SH).
Marco Clerc. Singer/Songwriter In Concert. Ein 
Bassist entdeckt das Liedermachen zur Gitarre: Mar-
co Clerc singt Sanftes mit Folk-/Jazzeinfl üssen über 
die Paradoxien des Alltags. 21.30 h, TapTab (SH).
Namib Marimbas. Die Schülergruppe: Namib Ma-
rimbas aus Walvisbay in Namibia kommt für ein Kon-
zert nach Beggingen. 19.30 h, Kirche, Beggingen.
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Unsere Bienen – weit mehr als Honigliefe-
ranten. Das Frauennetz Schaffhausen präsentiert: 
Führung durch den Lehrbienenstand des Kanto-
nalen Bienenzüchtervereins Schaffhausen. 18.30 h, 
Schloss Charlottenfels, Neuhausen.

FREITAG (15.6.)
Bühne
Jahresvorstellung der Zirkusschule «et voilà». 
100 Zirkusschüler im Alter zwischen 5 und 18 Jahren 
der Neuhauser Zirkusschule «et voilà» zeigen ihre 
gelernten Tricks. 18.30 h, Schulhaus Gemeindewie-
sen, Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Club. 12 – die grössten Hits der letzten 12 
Jahre. Mit DJ Joe Harris. 21 h, (SH).
Güterhof. Disco Heaven. Mit DJ Pino. 21.30 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge. Mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Dolder2. Friday Night Party. Flotte Musik, die befl ü-
gelt. Mit DJ AeroFlott. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Global Uppercut. Electronic, Rap, Open For-
mat und Tropical Rave mit den DJs F.M.C und Bazoo-
ka. 22 h, (SH).
TapTab. Grand Groove. Funk, Soul, Disco-Funk, R'n'B 
mit den DJs Mack Stax, Kosi, Ruedi Snare, Natty B. 
22 h, (SH).
Oberhof. House und R'n'B. Mit DJ Cornwolf. 
22.30 h, (SH).

Dies&Das
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public Vie-
wing erleben. 18 h: Ukraine-Frankreich. 20.45 h: 
Schweden-England. Ab 17 h, Mosergarten (SH).
Eröffnung Traubenblütenfest 2012. Gourmet-
Abend mit dem Thuner Kabarettistenduo «Scher-
tenlaib und Jegerlehner» und dem Neunkircher 
Küchenzauberer Ruedi Koch. 18.30 h, Bergtrotte, 
Osterfi ngen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
Blue Moon Stations. Instrumentalkonzert des Aku-
stik-Duos Blue Moon Stations. 20 h, Fass-Keller, (SH).
Fyroobed-Konzert Musikverein Schleitheim.  
Mit Festwirtschaft, feinen Würsten, frischem Buure-
brot und Kuchenbüffet. 18 h, Landi, Schleitheim.
Jenny Chi and Band. Bossa Nova und brasilia-
nische Musik. 20.30 h, Nudel26 (SH).
Sommerkonzert. Mit der Scafusia Jazzband SJB. 
Mitwirkung: Orchester und Chor der Sek Buchthalen. 
19 h, Schulhausplatz Sekundarschule Buchthalen 
(SH).
The Smalltown Rockets. Die Stuttgarter Band 
spielt einen Mix aus Rock, Punkrock und Powerpop. 
21.30 h, Schäferei (SH).

Worte
Neubau Künzle-Heim. Buchvernissage. Mit dem 
Schaffhauser Architekturforum «scharf», Heimleiter 
Werner Gasser, Stadtbaumeister Jens Andersen und 
anderen. 19-21 h, QDZ Künzle-Heim (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (16.6.)
Bühne
Eine Liebe für Magdalena. Über Magdalenas Su-
che nach Liebe und Jesus Verkündung von Gottes Zu-
wendung. 19 h, Hofackerzentrum Buchthalen (SH).
Jahresvorstellung der Zirkusschule «et voilà». 
100 Zirkusschüler im Alter zwischen 5 und 18 Jahren 
der Neuhauser Zirkusschule «et voilà» zeigen ihre 
gelernten Tricks. 15 h, Neuhausen.

Bars&Clubs
Güterhof. All Around The World. Mit DJ Hi-Five. 
21.30 h, (SH).
Chäller. American Pie. Partytunes mit Phil Guarana, 
Dr. Snäggler, Kellogz und Lacton. 22 h, (SH).
Kammgarn. Back to the Future. 80s und 90s mit den 
DJs Ibrahim and Mohamed Bassiv. 22 h, (SH).
TapTab. Electrosized Presents: Yzarc. Deep House, 
Tech House, Minimal House. Live: Canson, DJs Lennix-
Music, Selim und Armin, Marc Maurice. 22.30  (SH).
Cuba Club. Monello Mania. Dance, Rock und Pop 
mit DJ Monello. 21 h, (SH).
Tabaco. Partyhard. Mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Orient. Pon Di Floor. Hip-Hop, Mash-Up, R'n'B, Reg-
gaeton und Dancehall mit den DJs Ulterior, Rock-
steady, Kosi und Sato. 22 h, (SH).

Dies&Das
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public Vie-
wing erleben. Grossleinwand: Griechenland-Rus-
sland, Flachbildschirm: Tschechien-Polen. Ab 19 h,
Mosergarten (SH).
Hallauer Räbhüüslifest. Weine degustieren in 15 
verschiedenen Räbhüüsli. Pferdefuhrwerkfahrten, 
Musik, Bar und Disco. Um 21.30 h werden diverse 
Finnenkerzen auf dem Rebberg angezündet. Ab 11 h, 
Hallau.
Traubenblütenfest 2012. Offene Räbhüüsli und 
unterhaltsames Rahmenprogramm. Detaillierte In-
fos unter www.blauburgunderland.ch. Osterfi ngen, 
Wilchingen, Oberhallau, Gächlingen, Trasadingen, 
Hemishofen/Stein am Rhein, Schaffhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).
Blockfl ötentag 2012. Besichtigung der Firma Küng-
Blockfl öten. Ab 9 h, Firma Küng-Blockfl öten (SH).

Konzert
Baby Universal. Ein musikalischer Trip zwischen 
Exzess und Zerbrechlichkeit. Rock'n'Roll aus Deutsch-
land. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Blockfl ötentag 2012. Ein grosses Blockfl ötenen-
semble unter der Leitung von Stefan Bachmann 
spielt «Turtle Sprint», mit einem Chorbeitrag und 
Preisträgern des schweizerischen Jugendmusik-
wettbewerbs. 18 h, Musikschule (SH).
Western Store. Konzert mit der bekannten Country 
Band Western Store. 20.30 h, Shanahan's Irish Pub, 
Neuhausen.

Worte
Vorträge in Privathäusern am Rhein. Der mehr-
fach ausgezeichnete Restaurator Rolf Zurfl uh hat in 
Stein am Rhein einen Grossteil der bemalten Haus-
fassaden restauriert. Telefonische Anmeldung uner-
lässlich: 052 741 22 23. Der Ort des Vortrags wird 
dann bekanntgegeben. 17 h, Diessenhofen.

SONNTAG (17.6.)
Bühne
Eine Liebe für Magdalena. Über Magdalenas Su-
che nach Liebe und Jesus Verkündung von Gottes 
Zuwendung. 17 h, Zwinglikirche (SH).

Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
15. Internationaler Hegau Halbmarathon. Dazu 
Kinderläufe, Nordic Walking Wettbewerb und 10km-
Lauf. 9 h, Rathaus, D-Singen.
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public View-
ing erleben. Grossleinwand: Dänemark-Deutschland, 
Flachbildschirm: Portugal-Niederlande. Ab 19 h,
Mosergarten (SH).
Hallauer Räbhüslifest. Weine degustieren in 15 
verschiedenen Räbhüsli. Pferdefuhrwerkfahrten, 
Musik, Bar und Disco. Ab 11 h, Hallau.
Traubenblütenfest 2012. Offene Räbhüüsli und 
unterhaltsames Rahmenprogramm. Detaillierte In-
fos unter www.blauburgunderland.ch. Osterfi ngen, 
Wilchingen, Oberhallau, Gächlingen, Trasadingen, 
Hemishofen/Stein am Rhein, Schaffhausen.
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).
20. Breite-Kriterium. Ab 10 h: Amateur-Rennen. 
15 h: Promi-Stafette. 16 h: Elite-Rennen. Breite (SH).

Konzert
Abstimmungs-Frühschoppen. Mit der Ländlerka-
pelle Echo vom Randen. 9 h, Dolder2, Feuerthalen.
Neues Zürcher Orchester. Werke von Telemann, 
Händel und Bach. Dirigent: Martin Studer-Müller. 
Solist: Christoph Mauerhofer (Orgel). 17.30 h, St. 
Anna-Kapelle (SH).

MONTAG (18.6.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Blue Monday goes 90s. 21 h, (SH).
Dolder2. Relaxing GutelauneMüüsig. Mit DJ Easy. 
21 h, Dolder2, Feuerthalen.

Dies&Das
Das Festival – Helfer gesucht. Infoveranstaltung 
für interessierte freiwillige Helfer. 18.30 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public View-
ing erleben. Grossleinwand: Italien- Irland, Flachbild-
schirm: Kroatien-Spanien. Ab 19 h, Mosergarten (SH).

Konzert
Chorkonzert. Mit dem jungen Chor der Christopher 
Dock Mennonite (High)School aus Pennsylvania. 
Klassik, Gospel und African Music. 19 h, Ref. Kirche, 
Thayngen.
Eddie und Martha Adcock mit Tom Gray. Das 
Adcocks-Duo spielt seit 40 Jahren Bluegrass Musik. 
Mit Tom Gray am Bass. 20 h, Haberhaus (SH).

DIENSTAG (19.6.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. Lied auswählen und vor-
singen. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
EM-Arena. Stadion-Atmosphäre beim Public Vie-
wing erleben. Grossleinwand: England-Ukraine, 
Flachbildschirm: Schweden-Frankreich. Ab 19 h, 
Mosergarten (SH).
Forum Elle. Spaziergang und Grillieren bei der Colli-
netta-Hütte. Anmeldung Tel. 052 672 60 82. 13.40 h, 
Bahnhofshalle (SH).
Pro Senectute Velofahren. Tages-Velotour: Tengen 
(70 km). Leitung Resi Oser. Anmeldung Tel. 052 624 16 
13 oder 079 325 73 50. 9 h, Post Herblingen (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wanderung 
von Kappel/Gutachbrücke über die Gutach- und Röten-
bachschlucht nach Rötenbach und Friedenweiler. An-
meldung Tel. 052 632 40 32. 8 h, Clientis Bank (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Musikalische Reise durch Europa. Mit der Kla-
vierklasse von Kristina Ericson. 20 h, Aula, Bau B, 1. 
OG, Kantonsschule (SH).

Worte
Im Notfall an vorderster Front – der Rettungs-
dienst im Einsatz. Klaus Bischof liefert einen Einblick 
in die Tätigkeiten eines Rettungssanitäters. 19 h, Per-
sonalrestaurant, Kantonsspital (SH).

MITTWOCH (20.6.)
Bühne
Die Welle. Theaterstück von Reinhold Tritt nach 
einem Experiment von Ron Jones. Bearbeitung und 
Regie: Ruedi Widtmann. 20 h, Kino-Theater Central, 
Neuhausen.

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat. Mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder2. SoundMix. Mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
De schnällscht Schafuuser Fisch. Der Schwimm-
club Schaffhausen organisiert wieder ein Schaffhau-
ser Schülerschwimmen. Für alle Schüler bis und mit 3. 
Oberstufe. Anmeldung unter: www.scsh.ch. 13.30 h, 
KSS Hallenbad (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

Konzert
Fäscht für Alli. Auftakt zur «Fäscht für Alli»-Saison 
mit der Band «Blue Note». 18.30-23 h, Platz für Alli, 
Neuhausen.
Musikschule SH. Vortragsabend mit der Klavier-
klasse von Irina Widmer. 18.30 h, Im-Thurn-Saal, 
Musikschule (SH).
Musikschule Weinland Nord. Schülerkonzert mit 
der Panfl ötenklasse von Christoph Honegger und der 
Violinklasse von Erich Meili. 19 h, Aula, Sekundar-
schulhaus, Uhwiesen.

DONNERSTAG (21.6.)
Bühne
Die Welle. Theaterstück von Reinhold Tritt nach 
einem Experiment von Ron Jones. Bearbeitung und 
Regie: Ruedi Widtmann. 20 h, Kino-Theater Central, 
Neuhausen.

Bars&Clubs
Cuba Club. Funky Tales. Funk mit DJ William. 21 h, 
(SH).
Orient. There is a Party. House, R'n'B und Mash-Up 
mit DJ Sam und DJ Bazooka. 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix. Einlass ab 21 Jahren. 21.30 h,
(SH).
TapTab. Weltuntergang zur Sonnenwende. Ge-
schichten und Lieder mit Texten von diversen Schaff-
hauser Dichtern. Livemusik von Lukas Burkhardt, 
Klara Lundén. DJ Who. 22.30 h, (SH).

Konzert
Musikschule SH. Vortragsabend mit der Holz-No-
vellino- und Klarinettenklasse von Sabine Schneider. 
19 h, Im-Thurn-Saal, Musikschule (SH).
Musikschule Weinland Nord. Schülerkonzert mit 
der Gitarrenklasse von Roger Flieg. 19.15 h, Aula, 
Primarschulhaus, Dachsen.
Session-Gig: Richard Dobson and Friends. Der 
Singer-Songwriter Richard J. Dobson spielt mit ver-
sierten Musikern aus dem Country-Americana Genre 
und erzählt Geschichten über den Alltag und aus 
seinem Leben. 21 h, Dolder2, Feuerthalen.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Safe. Jason Statham kämpft gegen die russische 
Mafi a von New York. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rock of Ages. Kinofi lm des gleichnamigen Broad-
way-Musicals über das Kleinstadt-Girl Sherrie und 
City-Boy Drew. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
A few best Men. Eine geplante Hochzeit im aus-
tralischen Outback endet im Chaos. D, ab 14 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
TT3D: Closer to the Edge. Dokumentation über das 
härteste Motorradrennen der Welt. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h.
Streetdance 2 3D. Streetdancer Ash trommelt die 
besten Tänzer zusammen. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
21 Jump Street. Channing Tatum und Jonah Hill als 
zwei Undercover Agenten in einer Highschool. D, ab 
16 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Schneewittchen und der Jäger. Eine böse Köni-
gin will das Herz von Schneewittchen verspeisen um 
ewig jung zu bleiben. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Lol. Miley Cyrus als pubertierender Teenie mit den 
alterstypischen Problemen. D, ab 12 J., tägl. 17 h.
Men in Black 3 3D. Fortsetzung der rasanten Alien-
Jagd mit Will Smith. D, ab 12 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
The Dictator. Komödie mit Sacha Baron Cohen 
über einen Diktator, der seine Herrschaft verliert. D,
ab 14 J., Fr/Sa 22.30 h.
Lachsfi schen im Jemen. Romanze im Nahen Os-
ten. Mit Emily Blunt und Ewan McGregor. D, ab 12 J., 
Sa/So/Mi 13.45 h.
Hanni und Nanni 2. Komödie über zwei Zwillings-
schwestern im Mädcheninternat. D, ab 6 J., Sa/So/
Mi 14 h.
Dark Shadows. Atemberaubend produziertes Gru-
selmärchen von Regisseur Tim Burton. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45 h.
The Avengers 3D. Fulminantes Action-Fantasy-
Spektakel mit zahlreichen bekannten Superhelden. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Project X. Eine Homeparty gerät ausser Kontrolle. D, 
ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Barbara. Christian Petzolds Film fragt, worauf 
ein Mensch sich verlassen kann. D, ab 14 J., tägl. 
17.30/20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
A royal Affair. Ein historischer Thriller um den dä-
nischen König Christian VII. E/d/f, ab 14 J., Do-Di 
20.30 h, Sa/So/Mi 14.30 h. 
Moonrise Kingdom. Von erwachsenen Kindern 
und kindischen Erwachsenen. E/d/f, ab 12 J., Mo-Mi 
17.15 h.
The Lady. Luc Bessons Biopic über die burmesische 
Friedensaktivistin Aung San Suu Kyi. E/d/f, ab 14 J., 
Do-So 17 h, So 11 h, Mi 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Young Adult. Charlize Theron will ihren Highschool-
Freund und frischgebackenen Vater zurück. D, Fr/Sa/
So 20 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Heidi Beerli und Irene Fruci: Querschnitt. Galerie 
O, Vorstadt 34. Vernissage: Do (14.6.) 19-21 h. Ein-
führende Worte von Alfred Wüger und musikalische 
Begleitung mit dem Duo «Scherzo». Offen: Di-Fr 13.30-
18 h, Sa 10-16 h. Bis 11. Aug.
Dreinblicken. Bénédicte Gross, Sebastian Sieber 
und Nicole Henning. Drei Herangehensweisen an die 
Malerei. Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi/Fr 
10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 20. Juli.
Zäune überwinden. Malerei und Bildhauerei. Di-
verse Künstler. Ausstellung in Gärten und Häusern im 
Steigquartier: Kasinogässchen 5, Vordersteig 3 und 
27, Steigstrasse 62, Zimmerweg 4 und 5. Offen: Sa 
(16.6.) 11-14 h, So (17.6.) 11-15 h. Riho Iwanatsu tanzt 
im Garten. Stücke von Arvo Pärt, Bach, Kurtag und 
Gretschaninoff. Am Flügel Hartwig Joerges, Sa (16.6.) 
14 h, Garten Vordersteig 3. Bis 24. Juni. 
Schaffhauser Fotografen. Max und Sonja Baumann, 
Leif Bennett, Walter Flückiger, Theo Nyffenegger, Rolf 
Wessendorf, Andrin Winteler. Galerie Fronwagplatz 6. 
Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. Bis 18. August.
Karin Christina Niederberger. Schaukastengale-
rie. Galerie Einhorn, Fronwagplatz 8. Bis 30. Juni.
Marc Roy und Vincenzo Baviera – 2011, 2012, 
4023, 6035, 10058, wänn aber doch? Die Vergan-
genheit birgt den Grundstein des Jetzt: Ein Zweischa-
ren-Brabant-Pfl ug und zwei metallene Kreise. Galerie 
26, Repfergasse 26. Offen: Mi-Sa 12-14/17-22 h.
Finissage: Sa (16.6.) 16-19 h.
Paolo Rossi und Patrick Steffen. Eröffnung der 
Doppelausstellung, bestehend aus den Teilen «Slow 
Tracks» und «Denkmuster». Forum Vebikus, Baumgar-
tenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 17. Juni.

Caro Bühler. Acryl- und Ölmalereien. Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis 31. Okt.
Renate und René Eisenegger – Die Helden von 
Paris. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 
13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, 
Sa 9-12 h. Bis 16. Juni.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

D-Büsingen
Elene Pirtskhalava – Bilderwelten. Galerie Alte 
Schmiede. Vernissage: Sa (16.6.) 17 h. Offen: Sa 16-
18 h, So 15-17 h. Bis 8. Juli.
Gary Krüger – Malereien und Druckgrafi ken. 
Bürgerhaus, Junkerstrasse 86. Vernissage: Sa (16.6.) 
16 h. Offen: Mo-Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 15. 
September.

Stein am Rhein
Fereshteh Tehranikia und Markus Mäder. Per-
sische Kaligraphie und vom Orient inspirierte Bilder. 
Falkengalerie, Oberstadt 14. Offen: So 14-17 h. Bis 
24. Juni
Pierre-Philippe Hofmann – Heimatland. Chret-
zeturm. Besuch nach Vereinbarung (Mail: pphhof-
mann@gmail.com). Bis 29. Juni.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Hodler, Dix, Vallotton – 25 Jahre Sturzenegger-
Stiftung. Bilder. Vernissage: Mi (20.6.) 18.15 h im 
Schaffhauser Münster. Bis 6. Januar 2013.
Der Hirschkäfer – Insekt des Jahres 2012. 
Sammlungspräsentation mit Urs Weibel. Do (21.6.) 
12.30 h.
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshalb? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Bis 10. Feb. 2013
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Sonderöffnung anlässlich der Art Basel: Do (14.6.) bis 
So (17.6.) jeweils 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Der Umgang mit Raum und 
Zeit in zwei Kulturen. Ostasien und der Westen im 
Vergleich. Mit Lisa Köllner. So (17.6.) 11.30 h.

Konventhaus (SH)
Offen: Sa 9-13 h, Do (21.6.) 17-19 h.
Zukunft Stadtleben. Die Ausstellung bietet Einblick 
in verschiedene Projekte der Wohnraumentwicklung 
Schaffhausen.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: Sa/So 13.30-17 h
Peter Gaymann. Cartoons. Bis 27. Okt.
Dauerausstellung. Die Geschichte des Weinbaus 
im Kanton Schaffhausen.

F A S S 
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Virtuose Klassik
Das Neue Zürcher Orchester 

(NZO) gastiert diese Woche in 
Schaffhausen. Am Sonntag prä-
sentiert das Ensemble um Diri-
gent Martin Studer-Müller einige 
Perlen aus seinem Repertoire, 
darunter auch Werke von Georg 
Philipp Telemann, Johann Sebas-
tian Bach und Georg Friedrich 
Händel. Begleitet wird das NZO 
vom jungen Ausnahmesolisten 
Christoph Mauerhofer, der sein 
Können an der Orgel eindrücklich 
unter Beweis stellen wird. ausg.

SO (17.6.) 17.30 H, 

ST.-ANNA-KAPELLE (SH)

Donnerstag, 14. Juni 2012 ausgang.sh

UNTER ALL den Kriechtie-
ren und Insekten, die in Europa zu 
finden sind, ist der Hirschkäfer mit 
einer maximalen Länge von 7,5 cm 
der grösste aller Käfer. Kürzlich 
wurde das Tier mit der imposanten 
Gestalt zum Insekt des Jahres 
2012 gekürt. Wer mehr über den 
seltenen Kriecher erfahren möch-
te, sollte die Gelegenheit nutzen 
und die Sammlungspräsentation 
besuchen, in der Kurator Urs Wei-
bel allerlei Wissenswertes über die 
Tiere erläutern wird. ausg.

DO (21.6.) 12.30 H, 

MUSEUM ZU ALLERHEILIGEN (SH)

Hirschkäfer sind mittlerweile leider selten geworden und gehören auch 
bei uns zu den bedrohten Tierarten. pd

FÜR VIELE Kinder ist es 
ein Traum, einmal selbst in einer 
Zirkusmanege zu stehen und das 
Publikum mit waghalsigen Kunst-
stücken und verblüffenden Zauber-
tricks zu begeistern. Um diesem 
Traum ein Stück näher zu kommen, 
gibt es die Zirkusschule «Et Voilà» 

in Neuhausen. Sie richtet sich an 
zirkusinteressierte Kinder und Ju-
gendliche und ermöglicht ihnen ein 
wöchentliches Training, bei dem 
ihre artistischen Fähigkeiten ge-
schult werden. Dabei haben die 
jungen Teilnehmer eine Vielzahl an 
Fachgebieten zur Auswahl. Neben 

Disziplinen wie Luftartistik, Jongla-
ge und Akrobatik besteht auch die 
Möglichkeit, sich in Theatralik, Mi-
mik und verschiedenen Balance-
Akten zu üben. Unter der Leitung 
von Dominik und Miriam Pribil trai-
nieren die Kinder für ihren grossen 
Auftritt, der in Form einer Jahres-
vorstellung stattfinden wird. 

In den kommenden Tagen 
ist es wieder soweit und die über 
100 Schülerinnen und Schüler der 
Zirkusschule laden zum grossen Fi-
nale ein. Im eigenen Zirkuszelt 
werden die jungen Artisten ihr Pu-
blikum mit viel Engagement und 
Begeisterung in ihren Bann ziehen 
und den Besuchern ihr Gelerntes 
präsentieren. Auf Grund der hohen 
Schülerzahl sind auch dieses Jahr 
wieder zwei Programme einstu-
diert worden. Die Vorstellungen 
der zweiten Artistengruppe folgen 
in der kommenden Woche. sl.

FR (15.6.) 18.30 H, SA (16.6.) 15 H, 

BEIM SCHULHAUS GEMEINDEWIESEN, 

NEUHAUSEN

Manege frei für kleine Künstler
Die Zirkusschule «Et Voilà» lädt ein weiteres Mal zur grossen Jahresvorstel-

lung und präsentiert ein abwechslungsreiches, buntes Programm.

Ein kleiner Käfer unter der Lupe
Der Hirschkäfer, zum Insekt des Jahres 2012 gekürt, steht am kommenden 

Donnerstag ganz im Zentrum einer Ausstellung im Museum Allerheiligen.

Die jungen Artisten sind fleissig beim Proben. Fotograf: Peter Pfister

Musik-Weltreise
Im Jahr 2011 entstand das 

Duo «Blue Moon Stations», be-
stehend aus Mattias Ernst 
(Mundharmonika) und Daniel 
Wyss (Gitarre). Die beiden Musi-
ker beschäftigen sich seither mit 
dem Gedanken, eine musikali-
sche Weltreise zu schaffen und 
ihre Zuhörer mit der Begeiste-
rung für die verblüffende Vielsei-
tigkeit der Mundharmonika, um-
rahmt von warmen Gitarrenklän-
gen, anzustecken. Nun kommt 
das Duo in die Munotstadt und 
begibt sich auch hier mit seinem 
Publikum auf den langen Weg 
quer durch Europa und den Wil-
den Westen. ausg.

FR (15.6.) 20 H, FASSKELLER (SH)

Heisser Rock
Mit der Band «Baby Universal» 

hält eine Gruppe im Dolder 2 Ein-
zug, die es mit Leichtigkeit schafft, 
eine Brücke zwischen den 70er 
Jahren und der Gegenwart zu 
bauen. Die ausgeglichene Mi-
schung aus Melancholie, Roman-
tik und rohen Gitarrenklängen ent-
zückt und bietet eine erstklassige 
Gelegenheit, den Alltag hinter 
sich zu lassen und in eine verges-
sene Welt einzutauchen, wo ener-
giegeladener Rock'n'Roll und Po-
esie Hand in Hand gehen. ausg. 

SA (16.6.) 20.30 H, DOLDER 2,

FEUERTHALEN
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Tag der Flöten
Andreas und Thomas Küng la-

den am Samstag ab 9 Uhr zum 
Besuch ihrer Firma «Küng Block-
flöten» ein. Interessierte Besu-
cher können ihre revisionsbedürf-
tigen Instrumente gleich zum Flö-
tencheck mitbringen. Am Nach-
mittag beginnen die Proben zum 
Ensemble-Projekt «Turtle Sprint» 
von Stefan Bachmann. Das Kon-
zert wird noch am gleichen Tag 
um 18 Uhr in der Musikschule 
aufgeführt. Dazu spielen vier Ge-
winner des schweizerischen Ju-
gendmusikwettbewerbs ihren 
preisgekrönten Beitrag aus der 
Finalrunde in Winterthur. ausg.

SA (16.6.) AB 9 H, KÜNG-FLÖTEN (SH)

AB 18H, MUSIKSCHULE (SH)

BISHER STAND seine 
Person nie gross im Rampenlicht. 
Dennoch hätte man ihn schmerz-
lich vermisst, wäre er nicht auf der 
Bühne gewesen. Der Schaffhau-
ser Marco Clerc spielte nämlich 
Bass in verschiedenen Formatio-
nen wie «Mo'Jazz», «Scaraman-
ga» oder «Lea Lu» und das mit fei-
nem Gespür für filigranen Bass-
Sound. Mittlerweile ist der studier-
te Musiker auf Gitarre umgestiegen 
und wandelt nun auf Solopfaden. 
Mit sanfter Stimme besingt Clerc 
kleine unscheinbare Momente des 
Alltags, welche häufig einen Wi-
derspruch enthalten. So beschäf-
tigt er sich beispielsweise mit wel-
ken Blütenblättern in Plastikfolie. 
Der Singer/Songwriter begleitet 
sich dabei selbst auf der Gitarre 
und lässt immer wieder Elemente 
aus Folk und Jazz in seine Musik 
einfliessen. wa.

DO (14.6.) 21.30 H, TAPTAB (SH)

Zuhören und abschalten
Der Schaffhauser Musiker Marco Clerc beschäftigt sich mit den kleinen, 

unscheinbaren Momenten des Alltags in bester Singer/Songwriter-Manier.

Marco Clerc zeichnen eine sanfte Stimme und filigranes Gitarrenspiel aus. pd

IM JAHR 2006 haben sich 
die vier Mitglieder von «Smalltown 
Rockets» formiert, um dem Punk-
rock zu huldigen. Zwei Jahre spä-
ter veröffentlichten sie ihr Debutal-
bum «Shakin' the demons away 
with our hips». Es folgten Tourne-
en durch ganz Deutschland und 
Auftritte mit Szenegrössen wie 
«Boss Martians» und «Cute Le-
pers». 2010 begann die Band mit 
der Arbeit am zweiten Longplayer 
«Mondopop», der im April des letz-
ten Jahres unter den Fittichen des 
Branchen-Riesen Sony auf den 
Markt kam. ausg.

FR (15.6.) 21.30 H, SCHÄFEREI (SH)Die Stuttgarter Vince, Caro, Phil und Pete rocken die Schäferei. pd

Einmal auf den Putz hauen
«The Smalltown Rockets» haben ihren eigenen Musikstil entwickelt. Ihre 

Mixtur aus Rock, Punkrock und Powerpop nennen sie «Mondopop». Bluegrass-Trio
Wenn es um Bluegrass-Musik 

geht, sind Eddie und Martha Ad-
cock die wohl beständigste Band, 
die in der Szene anzutreffen ist. 
Seit beinahe vier Jahrzehnten 
musizieren sie zusammen und 
haben ihren eigenen Stil, geprägt 
von treibenden Rhythmen und 
Marthas bewegendem Gesang. 
Zusammen mit dem ausgezeich-
neten Bassisten Tom Gray touren 
sie derzeit um die Welt und prä-
sentieren ihr neues Album  «Many 
A Mile». Ihr einziges Schweizer 
Konzert spielen die drei Musiker 
im Haberhaus. ausg.

MO (18.6.) 20 H, 

HABERHAUS KULTURKLUB (SH)

Ein Stück Brasilien
Vor rund zwanzig Jahren ent-

deckte die China-Schweizerin 
Jenny Chi ihre Liebe zum Bossa 
Nova, die sie seither nicht mehr 
losliess. Inspiriert von den brasi-
lianischen Tönen begann sie, 
berühmte Klassiker dieses Gen-
res nachzusingen und neu zu in-
terpretieren. Bevor sie sich für 
die Produktion ihres dritten Al-
bums ins Studio zurückzieht, 
gibt die Sängerin noch ein Kon-
zert im Nudel 26. ausg.

FR (15.6.) 20.30 H, NUDEL 26 (SH)



Donnerstag, 14. Juni 2012 ausgang.sh8 DESSERT

WETTBEWERB: 2 TICKETS FÜRS KINO KIWI-SCALA ZU GEWINNEN

Viel Wind um ein neues Rätsel

BUCH-TIPP: SAMUEL KOCH NACH «WETTEN DASS...?»

Neuen Mut schöpfen
CD-TIPP: EINE ST. GALLER-BAND AUF HIT-KURS

Karibisches aus dem Osten

WILL MAN bei uns einen 
Preis abstauben, so ist es durchaus 
vorteilhaft, wenn die grauen Zellen 
noch nicht zu sehr eingerostet sind. 
Wer «ein Brett vor dem Kopf hat», 
kommt wohl kaum auf die richtige 
Lösung. Ups, jetzt wurde die rich-
tige Wettbewerbsantwort von letz-
ter Woche bereits genannt. Einmal 
mehr habt Ihr, liebe Leserinnen und 
Leser, bewiesen, dass Ihr, punkto 
Redensarten erraten, top seid. Lis-

beth Staub-Nägeli sowie Karin 

Ulrich dürfen sich über die neue EP 
«Burns like Onions» der Schaffhau-
ser Band «Pete Bamboo» freuen. 
Viel Spass beim Hören.

Wir starten sogleich in die 
neue Rätselwoche und haben wie-
der eine harte Nuss zu knacken. 
Diese Woche ist eine Redensart 

gesucht, welche in vielen Berei-
chen des Lebens zur Anwendung 
gelangt. Vor allem dort, wo viel dis-
kutiert wird, unterschiedliche Mei-
nungen aufeinandertreffen und ei-
nem manchmal ein rauer Wind 
entgegenschlägt, kann es gut sein, 
dass man je nach eigenem Stand-
punkt mit der gesuchten Redens-
art getadelt wird. wa.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

So ein Beschiss: Der Venti ist gar nicht an! Foto: Peter Pfister

PÜNKTLICH ZUM Som-
merbeginn bringt die Wiler Forma-
tion «Drops» ihr neues Album «Con-
sume» auf den Markt. Die St. Gal-
ler haben sich viel Zeit genommen, 
liegt doch ihre letzte Veröffentli-
chung bereits mehrere Jahre zu-
rück. Auf «Consume» werden neue 
Wege beschritten. Die Band bleibt 
zwar im Wesentlichen dem Reggae 
und dem Ska treu, dennoch kommt 
der Sound frisch, innovativ und 
auch ein ganzes Stück reifer daher. 

Die Songs wirken kompakter, da die 
Band es unterlässt, mitten im Lied 
von Reggae zum Ska oder umge-
kehrt zu springen, was beim Vor-
gängeralbum häufig der Fall war. 
Dass die Formation mittlerweile auf 
zehn Mann angewachsen ist, tut 
dem Sound gut, denn vor allem der 
Bläsersatz mit einer Posaune und 
zwei Saxophonen verleiht der Mu-
sik eine warme Note. Erfreulich ist 
auch, dass sich «Drops» in einer 
englischsprachig geprägten Musik-
welt traut, vermehrt Deutsch zu sin-
gen, was Frontmann Marc Bislin 
auch beinahe akzentfrei gelingt. 
Einzig Perkussionist und Rapper 
Matthias Zuber wirkt mit seinen 
Mundartattacken manchmal etwas 
gar hektisch. Doch da kann man ein 
Auge zudrücken. wa.

Drops: «Consume», 

(Dropsmusic). CHF 23.-

SAMUEL KOCH ist quer-
schnittgelähmt. Millionen von 
Menschen waren Zeugen, als sich 
der junge Sportler während der 
Fernsehshow «Wetten dass ...?» 
bei seiner waghalsigen Wette der-
art schwer verletzte, dass er nun 
an den Rollstuhl gefesselt ist. In 

«Samuel Koch – Zwei Leben» er-
zählt der junge Mann von seinem 
Leben vor dem Unfall, von dem 
Schock, von Verzweiflung und Hoff-
nung. Koch ist sich dabei bewusst, 
dass es vielen Menschen ähnlich 
ergeht,  diese jedoch nicht die glei-
che Medienpräsenz geniessen. 
Wohltuend ist seine nüchterne und 
zugleich witzige Schilderung, die 
jeglicher Sensationslust entbehrt. 
«Was soll ein 23-jähriger Typ, der 
noch nichts erreicht hat aus ser den 
Tiefpunkt seines Lebens, in einem 
Buch schreiben?» Sein Text han-
delt davon, wie man sich mit einer 
schier ausweglosen Situation zu-
recht findet, sein Schicksal akzep-
tiert und neue Ziele in Angriff 
nimmt. Eine Lektüre, die trotz aller 
Tragik Mut macht. ausg.

Christoph Fasel: «Samuel Koch – Zwei 

Leben», (Adeo), CHF 26.90
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Angst, dass der Ausbau zum Beispiel 
auch in Schaffhausen an Fahrt ver-
liert?
Die Investition sind meist kein Problem, 
da die Projekte wie gesagt rentabel sind. 
Das Personal hat aber vor allem die Auf-
gabe sicherzustellen, dass sauberes Trink-
wasser aus der Leitung kommt oder in der 
Kläranlage die Reinigungsanforderungen 
erfüllt werden. Das Problem ist, es darauf 
aufmerksam zu machen, dass ihnen Geld 
davon fliesst. Da muss jemand von aussen 
kommen und es aus dem Alltag reissen. 
Wenn eine Studie mit konkreten Mass-
nahmen auf dem Tisch liegt, dann wer-
den diese meist auch umgesetzt. 

Gibt es eine solche Studie auch im 
Kanton Schaffhausen?
Ja, bereits vor Jahren haben die Städti-
schen Werke eine energetische Feinana-
lyse an der Wasserversorgung durchge-
führt. Und auch im Bereich der Wärme-
gewinnung aus Abwasserkanälen war der 
Kanton Schaffhausen ein Vorreiter, in-
dem er für alle Gemeinden Potenzialab-
klärungen durchführen liess.

Nun muss man aber das Potenzial die-
ser Abwärme auch nutzen.
Selbst wenn die Anlagen wirtschaftlich 
sind und die Technologie erprobt ist, gibt 
es vielleicht manchmal noch Zurückhal-
tung. Ich kenne aber Firmen, die sich da-
rauf spezialisiert haben, solche Anlagen 

zu planen, zu finanzieren, zu betreiben 
und die Wärme zu verkaufen. Diese Fir-
men machen das nicht nur wegen der 
Umwelt, sondern weil sie damit Geld ver-
dienen können. Ich bin überzeugt, dass 
sich auch den Elektrizitätswerken des 
Kantons Schaff-
hausen (EKS) und 
den Städtischen 
Werken (StWSN) 
in den Bereichen 
Abwärmenutzung 
und auch beim Einspar-Contracting ein 
grosser Markt auftut. Die Schaffhauser 
kennen die Standorte und die Kunden 
viel besser als auswärtige Konkurrenten 
und haben gute Chancen, sich im regio-
nalen Markt gut zu positionieren.

Dann ist also alles auf gutem Weg?
Die Richtung stimmt, es braucht aber 
noch viel Arbeit. Ich hoffe, dass mit der 
Energiestrategie 2050, die jetzt auf Bun-
desebene erarbeitet wird, die Rahmenbe-
dingungen verbessert werden und grif-
fige Massnahmen kommen. Das betrifft 
etwa die kostendeckende Einspeisever-
gütung (KEV), welche die Stromprodu-
zenten erneuerbarer Energie beantragen 
können und die gerade bei Trinkwasser-
kraftwerken oder Klärgas-Blockheizkraft-
werken viel bewirkt hat. Es muss mehr 
Geld für die KEV zur Verfügung stehen, 
denn viele Bauherren haben ein Gesuch 
schon eingereicht und müssen noch auf 

den Bescheid warten. Dafür wird sich In-
fraWatt in Bern einsetzen.

Hat der Atomausstieg EnergieSchweiz 
denn nicht Rückenwind verschafft?
Ich war zunächst etwas enttäuscht vom 

Bundesparlament. 
Man muss bereit 
sein, für die Förde-
rung der erneuer-
baren Energien und 
der Energieeffizi-

enz auch etwas zu investieren. Ich denke 
da nicht zuletzt ökonomisch: Wenn man 
die Risiken der Atomkraftwerke monetari-
sieren würde, dann kämen deren Stromge-
stehungskosten auch in einen anderen Be-
reich zu liegen. Kantone wie Basel-Stadt, 
welche mehrere Kernkraftwerke in unmit-
telbarer Nähe haben, machen etwas schnel-
ler vorwärts. Der Chef der städtischen Wer-
ke Basel-Stadt will das Geschäftsmodell 
umkehren, um mit Anreizen das Energie-
sparen zu fördern. Solche Modelle sollten 
wir auch in Schaffhausen entwickeln.

Was kann man sich unter diesen Mo-
dellen vorstellen?
Heute ist es häufig so, dass jemand, der 
mehr Strom verbraucht, noch mit Rabat-
ten belohnt wird. Genau das sollte man 
umkehren. Oder man macht grösseren Un-
ternehmen das Angebot, ihre Beleuchtung 
oder ihre Pumpen energetisch zu optimie-
ren und finanziert das. So kann der Strom-
tarif etwas höher ausfallen, das schadet 
der Firma nicht, weil sie weniger Strom 
verbraucht. Das Elektrizitätswerk hinge-
gen verkauft weniger Strom, was ja grund-
sätzlich erwünscht ist, kann aber dank der 
höheren Tarife dennoch Geld einnehmen. 
Grundsätzlich könnte man so den Strombe-
darf reduzieren. Zudem profitiert das ört-
liche Gewerbe, weil es bei den Sanierun-
gen Aufträge erhält. Das sind Modelle, die 
schon umgesetzt werden. 

Viel zu tun gibt es auf jeden Fall. Aber 
bei all dem Abfall, den Kläranlagen 
und Abwasserkanälen: Stinkt Ihnen 
die Arbeit nicht manchmal?
Nein, mir stinkts überhaupt nicht. Ich 
bin ab und zu in Deutschland unter-
wegs und wenn ich in Düsseldorf in den 
Rhein schaue und hier in Schaffhausen 
im Schaa ren in den Rhein springen darf, 
dann ist es für mich Grund genug, mich 
in dieser Branche für den Gewässerschutz 
einzusetzen. Ich will unserer Zielvorgabe 
noch einige Schritte näher kommen.

Ernst A. Müller schlägt vor, durch höhere Strompreise Anreize zum Energiesparen zu 
schaffen.

«Man muss bereit sein, 
zu investieren»
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Marlon Rusch

«Ferizaj, tregohu!», zu Deutsch «Ferizaj, 
zeig dich!», lautete der Wahlslogan von Fa-
ton Topalli, dem Spitzenkandidaten der 
jungen Partei «Lëvizja Vetëvendosje!», kurz 
LV, bei der Bürgermeister-Ersatzwahl vom 
29. April 2012. Ferizaj ist die drittgröss-
te Stadt im Kosovo und zugleich Zentrum 
der gleichnamigen «Grossgemeinde», die 
rund 40 Orte und 109'000 Einwohner um-
fasst. Die Amtsperiode des ehemaligen Bür-
germeisters hätte eigentlich noch bis 2013 
andauern sollen, wegen eines von ihm ver-
schuldeten Verkehrsunfalls wurde er je-
doch zu zweieinhalb Jahren Gefängnis ver-
urteilt, und es fand kurzfristig eine Ersatz-
wahl statt. «Ich hatte zwar bereits geplant, 
in eineinhalb Jahren zu kandidieren, wur-

de aber dennoch ein wenig überrumpelt. 
Hätte ich die Wahl gewonnen, wäre das na-
türlich grossartig gewesen. Ich bin mir be-
wusst, dass das andererseits für mich einen 
herben Verlust an Lebensqualität bedeutet 
hätte, aber ich sah es als meine Pflicht, das, 
was ich hier in der Schweiz gelernt habe, 
dort zur Verfügung zu stellen», sagt Faton 
Topalli heute in seinem Haus in Dörflingen. 
Wenn man einen Blick auf seine Biografie 
wirft, wird ein Stück weit klarer, was die-
sen gebildeten, sympathischen Endvierzi-
ger mit einem feinen Humor antreibt.

Eine spektakuläre Flucht
Als Faton Topalli seine Heimat Ferizaj 1981 
verliess, hatte er nichts bei sich aus ser den 
Kleidern auf seinem Körper. Damals ahnte 
er nicht, dass er seine Familie über ein Jahr-

zehnt lang nicht mehr sehen würde. Mor-
gens um 6 Uhr wurde der damals gerade 
18-jährige Mittelschüler geweckt und zur 
sofortigen Flucht angehalten. «Hätte ich ge-
zögert, wäre ich wohl für 10 bis 15 Jahre im 
Gefängnis gelandet», sagt er nüchtern. Als 
Teenager veranstaltete er Demonstrationen 
für einen unabhängigen Kosovo und war ei-
ner der Mitbegründer und führenden Köpfe 
der «Bewegung für eine Albanische Repub-
lik in Jugoslawien» und später der «Levizja 
Popullare e Kosoves LPK», der «Volksbewe-
gung für die Republik Kosovo». «Ich hatte 
Glück, dass mich die erste Verhaftungswel-
le nicht traf, viele meiner damaligen Freun-
de landeten jahrzehntelang im Gefängnis. 
Ein Freund, den ich in die Bewegung einge-
führt habe, wurde in der U-Haft getötet. Da-
von erfuhr ich erst in der Türkei.»

Dort wurde Topalli, der auf der Fahn-
dungsliste der jugoslawischen Staatssicher-
heit stand, wegen angeblicher Bankraube 
im Kosovo verhaftet und sollte abseits der 
Öffentlichkeit gegen einen der beiden At-
tentäter ausgetauscht werden, die 1983 den 
türkischen Botschafter in Belgrad ermordet 
hatten. Es gelang Topalli jedoch, dieses Vor-
haben an die Öffentlichkeit zu bringen, 
weshalb die Türkei und Jugoslawien von ih-
ren Plänen absahen und er selbst ausreisen 
konnte. 

In Schaffhausen gestrandet
So gelangte er nach Deutschland, wo er 
etwa ein Jahr lang lebte. 1983 reiste der 
mittlerweile 20-jährige Aktivist für eine 
Sitzung der Bewegung, die ihren Ausland-
sitz in der Schweiz hatte, nach Schaffhau-
sen. Auf der Rückreise wurde er an der 
Grenze aufgegriffen, sein jugo slawischer 
Pass war abgelaufen. Topalli kam in Un-
tersuchungshaft und sollte nach Jugosla-
wien ausgeschafft werden. Mit Hilfe von 
Zeitungsartikeln konnte er jedoch bewei-
sen, dass er dort politisch verfolgt wur-
de. Er beantragte Asyl und lebte eine Zeit 
lang im Durchgangsheim Friedeck in Buch. 
«Das war eine meiner schönsten Zeiten in 
der Schweiz», erinnert er sich. «Trotz der 
schwierigen Umstände waren wir jung und 

Wie ein Schweizer Sozialarbeiter Bürgermeister einer kosovarischen Grossstadt werden wollte

«Es gibt in Ferizaj genug Kühe»
Der in den 80er Jahren aus dem Kosovo geflüchtete Faton Topalli wäre beinahe als Bürgermeister in seine 

Heimat zurückgekehrt. Die Wahl zu gewinnen, wäre für ihn aber auch ein persönlicher Verlust gewesen.

Faton Topalli vor seinem Haus in Dörflingen: «Der Wahlkampf war eine gute Erfahrung, 
obwohl er nicht wirklich fair verlief.» Foto: Peter Pfister
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unbeschwert.» Das Asyl wurde schliess-
lich gewährt und Faton Topalli begann als 
Kellner zu arbeiten. «Das war der absolu-
te Traumjob, die meisten anderen, die in 
der selben Situation waren, arbeiteten in 
der Landwirtschaft. Aber ich konnte schon 
recht gut deutsch, das war mir auch sehr 
wichtig, ich wollte den Leuten hier zeigen, 
weshalb ich hier bin.»

Vom Flüchtling zum Rückkehrer
Eigentlich wollte Topalli – heute koso-
varisch-schweizerischer Doppelbürger – 
schnell in seine Heimat zurückkehren, 
doch wäre das angesichts seines Status' 
viel zu gefährlich gewesen. Von 1981 bis 
1999 setzte er keinen Fuss auf heimischen 
Boden, die Schweiz wurde zu seiner zwei-
ten Heimat. «Durch das Eintauchen in eine 
zweite Kultur bin ich reicher geworden, 
aber es war nicht immer einfach. Ich hat-
te keine Möglichkeit, die Geschehnisse in 
diesen jungen Jahren ganz zu verarbeiten», 
sagt er nicht ohne ein Spürchen Wehmut in 
seiner Stimme. 

Faton Topalli arbeitete fortan in Fabriken 
und als Journalist, machte eine Ausbildung 
als Zugbegleiter, und als 1991 eine albani-
sche Flüchtlingswelle in der Schweiz an-
kam, bewarb er sich als Dolmetscher. Da-
raus entwickelte sich eine langjährige An-
stellung beim Bundesamt für Migration, bis 
er 2003 ein Fachhochschulstudium in Sozi-
aler Arbeit begann. Danach war Topalli ei-
nige Jahre in der Kinder- und Jugendhilfe 
tätig und arbeitet aktuell als Sozialarbeiter 
und Berater in der AOZ, einer Fachorganisa-

tion zur Förderung sozialer und beruflicher 
Integration in Zürich. 2008 kandidierte er 
für die ÖBS für den Grossen Stadtrat. Ob-
wohl sich Faton Topalli einige Jahre nach 
der Gründung der LPK zurückgezogen hat-
te, war er immer auch an der Politik in sei-
ner Heimat interessiert und hielt die alten 
Kontakte aufrecht. 2010 kandidierte er 
dann auch bei den Nationalratswahlen im 
Kosovo und scheiterte schliesslich nur an 
der parteiinternen Frauenquote. «Das hat 
Mut gemacht, mich auch in Ferizaj zur 
Wahl zu stellen. Dort war ich ja kein Nobo-
dy, der auf gut Glück kandidierte. Viele Leu-
te kannten mich noch von früher und mit 
der LPV unterstützte mich ein starkes Netz-
werk. Ich rechnete mir relativ gute Chan-
cen für das Amt des Bürgermeisters aus, 
auch wenn es im Kosovo natürlich schwie-
rig ist, gegen die korrupte Regierungspartei 
anzutreten.»

Nach Schweizer Vorbild
Der Heimkehrer reiste seit dem Som-
mer 2011 mehrmals monatlich nach Fe-
rizaj, wurde Präsident des lokalen Able-
ger der «Lëvizja Vetëvendosje!», der «Bewe-
gung für Selbstbestimmung», bereitete den 
Wahlkampf vor und weibelte für sein Pro-
gramm. Die Partei ist eigentlich eine Bür-
gerliste und nahm 2010 zum ersten Mal an 
den nationalen Wahlen teil. Auf nächstes 
Jahr ist ein grossflächiger Angriff auf lokale 
Ämter geplant, durch den Zwischenfall in 
Ferizaj und die Vorverlegung der Wahl war 
Topalli nun aber der erste Kandidat, der im 
Rampenlicht stand. 

Sein Programm war gemäss seiner eige-
nen Aussage stark an den Verhältnissen in 
der Schweiz orientiert. Die Verwaltung hät-
te dezentralisiert, das Referendumsrecht 
eingeführt, die Demokratisierung geför-
dert und die grassierende Privatisierung 
eingedämmt werden sollen. Letztere hat 
die ehemalige Arbeiterstadt hart getroffen. 
Viele Fabriken wurden privatisiert, die Ar-
beiter entlassen und das Gelände zur Im-
mobilienspekulation genutzt. Mit Subventi-
onen wollte Topalli die Landwirtschaft auf 
Vordermann bringen. «Heute arbeiten viele 
Menschen in Ferizaj in der Landwirtschaft, 
aber dennoch kommt die Milch aus der Bo-
densee-Region. Das ist doch absurd! Es gibt 
in Ferizaj genug Kühe, aber die einheimi-
schen Produkte werden nicht geschützt.» 

Das grösste Problem der Stadt und des 
ganzen Landes ist aber die Korruption, die 
die Wirtschaft lähmt und Investoren ab-
schreckt. «Für jeden Auftrag der Stadt bei-
spielsweise sind Korruptionsgelder in der 
Höhe von 10 bis 20 Prozent fällig», sagt Fa-
ton Topalli. Diesbezüglich scheut er sich 
auch nicht, Europa und die USA zu kritisie-
ren: «Sie akzeptierten zwar die Unabhän-
gigkeit Kosovos, bevormundeten uns aber 
auch. Die Hoffnung, dass sie etwas zum De-
mokratisierungsprozess beitragen würden, 
ist der Resignation gewichen. Bei den letz-
ten Nationalratswahlen sind zwar Wahlbe-
obachter zugegen gewesen und haben auch 
Wahlfälschungen aufgedeckt, doch die 
Wahlfälscherpartei wurde nicht sanktio-
niert, sondern durch internationale Aner-
kennung der Wahlresultate belohnt.»

Leute haben Hoffnung verloren
Auch seine eigene Wahl sieht Topalli ein 
Stück weit durch die Korruption beein-
flusst: «Die Wahlbeteiligung im April in 
Ferizaj lag gerade mal bei 31 Prozent. Die 
Menschen glauben, dass ihre Stimme so-
wieso nichts nützt, also gehen sie nicht an 
die Urne, aus ser sie werden von der kor-
rupten Regierungspartei gezwungen oder 
gekauft. Auch dafür gibt es Beweise, aber 
das interessiert leider niemanden.» Von 
den acht Kandidaten für das Amt des Bür-
germeisters in Ferizaj erreichte Faton To-
palli mit 16 Prozent der Stimmen den drit-
ten Rang und verpasste knapp die Stich-
wahl. Im nächsten Jahr finden aber bereits 
die regulären Wahlen statt. Ob er nochmals 
kandidieren wird, weiss er noch nicht. Sei-
ne Frau würde ihn unterstützen, doch seine 
beiden Söhne bevorzugen eine Ausbildung 
in der Schweiz. Sie sind hier aufgewachsen 
und fühlen sich auch hier zuhause.Der Spitzenkandidat der «Lëvizja Vetëvendosje!» bei einer Wahlveranstaltung.  Foto: zVg
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Das kalifornische Unterneh-
men «Lit Motors» hat einen 
Elektroroller vorgestellt, der 
mit einem ungewöhnlichen 
Feature daher kommt. Der 
«C1», so der Name des neuar-
tigen Fahrzeugs, soll sich selb-
ständig in Balance halten.

Diese Fähigkeit, die man be-
reits vom «Segway» her kennt, 
verdankt der «C1» einem so-
genannten Gyroskop, einem 

Kreiselinstrument, das sich 
mit rund 12'000 Umdrehun-
gen pro Minute dreht, ständig 
die Neigung des Rollers prüft 
und gegebenenfalls ausgleicht. 
Im Miniformat kommt diese 
Technik auch in Smartpho-
nes und Tablets zum Einsatz, 
wo sie das Display an die Nei-
gung und Drehung des Geräts 
anpassen. Gemäss eines Wer-
bevideos sollen nicht einmal 

starke Fusstritte oder ein Sei-
tencrash mit einem heranfah-
renden Auto den «C1» aus dem 
Gleichgewicht bringen. 

Ebenso erstaunlich wie die 
Standfestigkeit ist die Fahrleis-
tung des geschlossenen Rol-
lers. Bis zu 190 km/h soll er er-
reichen und dabei mit einem 
Akku über 350 Kilometer fah-
ren können. Dazu ist der Zwei-
plätzer schmal, glatt und weist 

grosse Fensterf lächen 
auf. Damit ist er das per-
fekte Fahrzeug für den 
hektischen Stadtver-
kehr der Zukunft. 

Gemäss Lit-Gründer 
Dan Simon soll der Roller 
2014 zur Serienreife kom-
men und für einen Preis 
von knapp 12'600 Euro 
verkauft werden. (Pd) 

Der «C1» von «Lit Motors» wurde für den Stadtverkehr konzipiert.  Foto: zVg

«C1» von «Lit Motors»: Der Roller, der nicht stürzen kann

Unfallsicher dank Gyroskop
Keine Helmpflicht 
für Kinder

Der Ständerat hat einstimmig 
entschieden, dass in der Schweiz 
definitiv kein Velohelmobligato-
rium für Kinder unter 14 Jah-
ren eingeführt wird. Damit stellt 
sich die kleine Kammer hinter 
den Nationalrat. Auch der Ver-
ein «Pro Velo» hat sich gegen 
eine Helmpflicht und für mehr 
Eigenverantwortung ausgespro-
chen. Gemäss Beatrice Graf, Ge-
schäftsführerin der «Pro Velo» 
Schaffhausen, befürchtete man, 
dass das Fahrrad vermehrt in der 
Garage stehen gelassen wird, 
wenn der Bürger bevormundet 
und zum Helmtragen verpflich-
tet wird. (Pd)

Atemlufttests 
genügen

Ständerat und Nationalrat vo-
tieren dafür, dass Polizisten Au-
tofahrer, die gemäss Atempro-
be 0,8 Promille oder mehr Al-
kohol im Blut haben, künftig 
nicht mehr zur Blutentnahme 
ins Spital begleiten müssen, um 
ihre Fahruntüchtigkeit festzu-
stellen.
Die Polizei wird dafür mit neu-
en Atemmessgeräten ausge-
stattet, um vor Ort die Fahrfä-
higkeit abzuklären. So können 
rund dreimal mehr Kontrollen 
durchgeführt werden. Die Aus-
sagekraft solcher Proben ist un-
ter Experten umstritten, und es 
stellt sich die Frage, ob die Re-
sultate als Beweise vor Gericht 
Bestand hätten. (Pd) 

LANDGARAGE AG
J. + C. Schlatter
Landstrasse 22
8248 Uhwiesen
Tel. 052 659 15 16

Ihr Peugeot-Spezialist
Für alle Marken
Neuwagen + Occasionen

Peugeot 208
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Wieder einmal hat Rinspeed 
einen neuen Concept Car ent-
worfen: den «Dock&Go». Und 
wie immer, wenn der Schwei-
zer Autohersteller ein Auto 
entwirft, besticht auch dieses 
Modell durch sein ausgefal-
lenes Konzept. Diesmal han-
delt es sich aber weder um ein 
tauchfähiges Auto noch um ein 
Fahrzeug, das die Gemütslage 

des Fahrers analysiert und die-
sen mit Mustern, Farben, Mu-
sik und Düften beruhigt. Der 
neue «Dock&Go» ist vielmehr 
ein kleines, vierachsiges Ve-
hikel, das um einen sogeann-
ten «Pack» erweitert werden 
kann.

Der «Pack» ist ein zwei-
rädriges Teil, das sich an 
den Elektrofl itzer andocken 

lässt. So kann der Besitzer 
sein Fahrzeug vergrössern, 
wenn er zusätzlichen Platz 
benötigt. Der «Pack» ist bei-
spielsweise als Pizzalieferbox 
oder als Handwerkerkasten 
nutzbar. Und für längere Di-
stanzen kann man dem Elek-
tromobil ein «Energy-Pack» 
anhängen. Das Anhängsel ist 
mit einem Verbrennungsmo-
tor oder Range-Extender be-
stückt, mit Akkus bepackt 
oder wird durch eine Brenn-
stoffzelle befeuert und sorgt 
so für Extra-Kilometer.

Das Konzeptauto soll sich da-
durch auszeichnen, dass man 
nur das nötige «Gepäck» mit-
nehmen und so Energie spa-
ren kann.

Der Zweiplätzer des Schwei-
zer Autoherstellers erreicht 
95 km/h und hat eine Reich-
weite von rund 100 Kilome-
tern. Mit dem «Energy-Pack» 
beschleunigt das Fahrzeug so-
gar auf 145 km/h. Vorgestellt 
wurde das Auto am Genfer Au-
tomobilsalon. (Pd)

Rinspeed hat einen neuen Concept Car entwickelt, an den man je 

nach Bedarf ein sogenanntes «Pack» anhängen kann. Foto: zVg

Rinspeed hat ein erweiterbares Auto entworfen

Andocken bei Bedarf
Hoch bei 
Autoverkäufen

Die Schweizerinnen und 
Schweizer haben im vergan-
genen Jahr so viele Autos ge-
kauft, wie seit 20 Jahren nicht 
mehr. 319'000 Neuwagen wur-
den im Jahr 2011 ausgeliefert. 
Die Bilanz der einheimischen 
Garagen ruft allerdings nicht 
nur heitere Freude hervor. Be-
sonders die Fahrzeuge, die an 
den offi ziellen Importeuren 
und Händlern vorbei einge-
führt würden, machten dem 
Gewerbe zu schaffen, heisst es 
beim Autogewerbeverband der 
Schweiz (AGVS). Aber auch der 
starke Franken drücke aufs Ge-
schäft. (Pd)

Autohersteller 
Saab ist gerettet

Der schwedische Autoherstel-
ler Saab hat einen Käufer gefun-
den. Die Gesellschaft National 
Electric Vehicle Sweden (NEVS), 
die extra für die Übernahme ge-
gründet worden sei, soll den Au-
tobauer retten, heisst es in den 
Medienberichten. Saab hatte 
im vergangenen Dezember In-
solvenz beantragt. 

Der neue Besitzer des Au-
toherstellers will künftig ver-
mehrt auf Elektroautos set-
zen. Die Modelle sollen Ende 
des nächsten Jahres oder An-
fang 2014 auf den Markt kom-
men. (Pd)

Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamente

VMK Beschriftungen & Werbetechnik
8207 Schaffhausen  .  Tel. 052 640 21 70 

Scheiben tönen
Vollverklebungen
Beschriftungen
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René Uhlmann

Velofahren ist alles andere als einfach. 
Das gilt vielleicht nicht für uns, die wir 
hier aufgewachsen sind und normaler-
weise von früher Jugend an mit Velos um-
gehen können. Anders aber sieht es aus, 
wenn man als Erwachsener lernen muss, 
sich auf zwei Rädern zu bewegen.

Im vergangenen Jahr hat die «Pro Velo 
Schaffhausen» erstmals einen Velofahr-
kurs für Migrantinnen angeboten. Da-
mals lernten zehn Frauen den Umgang 
mit dem Velo. Ein Erfolg: «8 von 10 Frau-
en haben zum Schluss das Kursziel er-
reicht», sagt Projektleiterin Fränzi Vögele 
nicht ohne Stolz. Deshalb wird der Kurs 
auch in diesem Jahr wieder angeboten.

Sinnvoll: Nur für Frauen
Die Idee dahinter: Erwachsene mit Migra-
tionshintergrund haben das Velofahren 
in ihrer Heimat nicht gelernt oder nicht 
lernen dürfen. Doch Velofahren spricht 
Erwachsene aller Alterskategorien oder 

Herkunftsländer an und besitzt ein be-
trächtliches Integrationspotenzial (z.B. 
Kommunikation, Gesundheitsförderung, 
kostengünstiges Verkehrsmittel für Ar-
beit, Einkauf und Freizeit). Es gibt den 
Müttern neue Bewegungsfreiheit und die 
Sicherheit, das Velofahren auch den eige-
nen Kindern zuzutrauen. Dass nur Frau-
en zugelassen sind, hat gute Gründe. Sie 
können konzentrierter lernen, wenn sie 
unter sich sind. Würden auch Männer 
teilnehmen, gäbe es wohl Probleme, die 
mit den traditionellen Beziehungsver-
hältnissen zusammenhängen; vermut-
lich würden die Frauen dann gar nicht 
erst mitmachen.

Seit dem 8. Mai ist der diesjährige Kurs 
im Gange. 16 Frauen, alle Migrantinnen 
aus verschiedenen Ländern, tummeln 
sich auf dem Platz vor dem Breite-Schul-
haus mit und auf ihren Velos. Es ist Halb-
zeit, also der vierte Unterrichtsabend. Die 
Frauen, fast alle dunkelhäutig, einige von 
ihnen mit Kopftuch, sind bereits eifrig 
am Üben und fahren kreuz und quer über 

den Schulhausplatz. Diejenigen, die sich 
von selbst aufrecht halten können, haben 
sichtlich Freude an ihrer neu erworbe-
nen Fähigkeit. Fränzi Vögele deutet auf 
eine der Frauen: «Als sie das erste Mal 
aufrecht im Sattel sass, begann sie vor 
sich hin zu murmeln. Da habe ich sie 
nach dem Grund gefragt, und sie sagte 
mir strahlend, sie danke Allah für den Er-
folg und bete um Kraft.»

Andere haben noch immer Probleme. 
Besonders schwierig ist für sie das Anfah-
ren. Sie müssen lernen, zuerst die Peda-
len in Position zu bringen, sodass sie beim 
Aufsteigen in Fahrt kommen und danach 
die Balance halten können. Zu Beginn des 
vierten Kursabends sind es noch drei, die 
sich nicht getrauen, frei zu fahren, am 
Ende werden es aber zwei von ihnen ge-
lernt haben.

Aller Anfang ist schwer
Doch auch wer das erste Mal mehr oder 
weniger sicher im Sattel sitzt, steht erst 
am Anfang, denn bis zum sicheren Fah-
ren ist es noch ein weiter Weg. Die Kurs-
leiterinnen haben einen Parcours einge-
richtet. Schon an dessen Anfang, wo mit 
Seilen ein schmales Wegstück markiert 
ist, haben die meisten Schwierigkeiten, 
auf Kurs zu bleiben. Es folgt eine kurvige 
Fahrt, die auch um einen Baum herum-
führt. Eine kurze Strecke soll einhändig 
gefahren werden, an einem anderen Ort 
müssen die Frauen nach hinten schau-
en und die Zahl der Finger erkennen, die 
eine Kursleiterin hochhält. Auch nach 
links oder rechts schauen, Bremsen an 
einem bestimmten Punkt oder Abstand 
halten, will gelernt sein. 

Mit Mimik und Gesten
Manchmal schwierig – für beide Seiten 
– ist die Verständigung. Es wird ja nicht 
nur das Velofahren an sich erklärt, son-
dern auch die theoretische Grundlage; 
schliesslich sollen sie nach Absolvieren 
des Kurses auf öffentlichen Strassen fah-
ren können. Natürlich verstehen einige 
von den Frauen englisch oder ein paar 

Velofahrkurs möchte Migrantinnen mit dem Zweirad vertraut machen

Ziel: Sicher auf dem Velo
Mehr Bewegungsfreiheit, bessere Integration, sportliche Betätigung: Bereits zum zweiten Mal bietet die 

Pro Velo Schaffhausen Migrantinnen die Möglichkeit, das Velofahren von Grund auf zu erlernen.

Martha Stamm, eine der Kursleiterinnen, richtet den Helm einer Teilnehmerin bevor 
der Parcours vor dem Breiteschulhaus startet. Foto: René Uhlmann
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Brocken Deutsch, aber der Lehrstoff ist 
gar nicht so einfach zu vermitteln. «Ob-
wohl sie immer nicken, habe ich das Ge-
fühl, dass sie uns oft nicht gut verste-
hen», sagt Fränzi Vögele dazu, «doch mit 
Mimik und Gesten ist viel zu kompensie-
ren». Und die Kursteilnehmerinnen sind 

sichtlich motiviert, die schwierige Kunst 
des Velofahrens zu erlernen.

Günstig dank Unterstützung
Die Kurse kosten lediglich 80 Franken. 
Dieses günstige Angebot ist laut Frän-
zi Vögele nur möglich, weil die Pro Velo 

Schaffhausen von einer öffentlichen Ins-
titution, der Stadt Schaffhausen, zwei Ge-
meinden sowie zwei Privaten unterstützt 
wird. Zudem leistet die Pro Velo unent-
geltliche Projekt- und Hintergrundar-
beit für die Fahrkurse. Die Fahrräder su-
chen sich die Kursleiterinnen zusammen, 
manchmal sogar aus Altmetallbeständen, 
sie werden zum Teil auch von einem An-
gehörigen der Organisation repariert. Be-
sonders begehrt sind übrigens nicht mehr 
gebrauchte Jugendräder, um die Damen-
räder – welche für die Anfängerinnen  zu 
gross sind – ersetzen zu können. 

Die Kurse stossen generell auf viel Sym-
pathien. Bisher hatte die Organisation 
beispielsweise keine Schwierigkeiten, 
ihre «Übungs-Fahrräder» zu lagern. Das 
«Winterquartier» steht in der Garage ei-
ner Schaffhauser Turnhalle zur Verfü-
gung. Während des Kurses selber müs-
sen die Velos in der Nähe der Übungsplät-
ze untergebracht sein. Letztes Jahr durf-
ten sie während des Kurses auf zwei 
Parkplätzen des Altersheims «Wiesli» un-
tergebracht werden. Als das dieses Jahr 
nicht mehr möglich war, fragte Fränzi 
Vögele beim Zivilschutz Breite an. Sie 
habe dort – wie zuvor im «Wiesli» – eine 
ebenso spontane wie unbürokratische 
Zusage erhalten.

Lernen Schritt für Schritt
Um die Angst vor dem Velofahren zu 
überwinden, tastet sich Pro Velo mit 
den teilnehmenden Frauen langsam an 
das Kursziel heran – Schritt für Schritt 
werden Ängste abgebaut und Vertrau-
en aufgebaut. Für Erwachsene ist es 
schwieriger, den Umgang mit dem Velo  
zu lernen: Im Gegensatz zu Kindern ha-
ben sie oft Angst und sind verkrampft, 
machen sich zu viele Gedanken oder 
sind manchmal nicht fit.

Die Teilnehmenden ohne Velopraxis 
benutzen Velos mit tiefem Einstieg (20“ 
oder 24“ Räder) sowie zusätzlich Home-
trainer, Minivelos, und Trottinets. Auf 
dem Programm stehen zudem Gleich-
gewichts- und Koordinationsübungen, 
Auf- und Absteigen, Bremsen und Aus-
weichen.

Den fortgeschrittenen Teilnehmen-
den wird im geschützten Strassenraum 

– im Verkehrsgarten Breite – das richti-
ge Verhalten auf dem Velo gezeigt und 
gleich eingeübt, um ihnen damit auf 
der Strasse mehr Sicherheit zu vermit-
teln. Zum Schluss wird eine begleitete 
Ausfahrt ins Quartier unternommen.

Integrierender Bestandteil des Kur-
ses sind Theorieblöcke über Verkehr, 
Signale und das richtige Helmtragen. 
Den Kursteilnehmenden wird auch ein 
«Velovokabular» und diverses Anschau-
ungsmaterial abgegeben.

Schliesslich – Stichwort Nachhaltig-
keit – ist die Pro Velo Schaffhausen den 
Kursabsolventinnen behilflich, wenn 
sie auf der Suche nach fahrtüchtigen 
Velos sind. (R. U.)

 mix

Neuhausen am Rheinfall. 
Für die meisten Mitglieder 
der SP Neuhausen kommt die 
Nachricht überraschend: Pa-
trick Strasser, seines Zeichens 
Schulreferent der Rheinfall-
gemeinde, wird für die kom-
mende Legislaturperiode nicht 
mehr antreten. Das gab er am 
letzten Montag anlässlich der 
Parteiversammlung zur Nomi-
nierung der Gemeinderatskan-
didaten bekannt.

Es gebe, so sagte er auf An-
frage, keinerlei Differenzen, 
weder mit der Partei noch 
mit dem Gemeinderat. Pa-
trick Stras ser hat Politikwis-

senschaften und Soziologie 
studiert und später noch ein 
Nachdiplom «Verwaltungs-
wissenschaft» erworben. «Ich 
bin jetzt 41 Jahre alt», erklärt 
er, «und ich glaube, das ist das 
richtige Alter, um eine neue He-
rausforderung anzunehmen.» 
Er habe noch nichts Konkre-
tes im Auge, doch es eile nicht: 
Immerhin wird Strasser noch 
bis Ende 2012 sein Amt als Ge-
meinderat wahrnehmen. 

In der Folge musste die Par-
teiversammlung einen neuen 
Kandidaten suchen. Die bishe-
rige SP-Gemeinderätin Franzis-
ka Brenn wurde von der Ver-

sammlung einstimmig nomi-
niert. Sie zeigt sich nach wie 
vor motiviert für das Amt als 
Sozialreferentin, das sie auch 
weiterhin behalten will; insbe-
sondere wird sie sich gegen ei-
nen drohenden Abbau im Sozi-
alwesen wehren. Zudem sieht 
sie noch einige «Baustellen» in 
Neuhausen, welche sie in den-
kommenden vier Jahren in 
Ordnung bringen wolle.

Ruedi Meier tritt an
Schliesslich stellten sich zwei 
Kandidaten für den frei wer-
denden Sitz zur Wahl: Rue-
di Meier, Einwohnerrat (seit 

2009), Schulpräsident, Präsi-
dent des Vereins «Zündschnur» 
und engagiert im Verein «Mit-
tagstisch» in Neuhausen. Be-
ruflich ist er Geschäftsführer 
in der Textilbranche. Der zwei-
te Kandidat war Wendel Ober-
li, seit 2007 in verschiedenen 
wichtigen Funktionen bei der 
SP tätig, unter anderem auch 
als grafischer Gestalter von 
Werbung für die SP Schaff-
hausen.

Die Versammlung entschied 
sich schliesslich klar für Rue-
di Meier als neuer SP-Kandidat 
für den Gemeinderat von Neu-
hausen am Rheinfall. (R. U.)

Gemeinderat Neuhausen

Patrick Strasser tritt nicht mehr an
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Neuhausen. Seit dem 1.  April 
ist die Cafeteria im «diheiplus», 
welche Wohn- und Arbeits-
möglichkeiten für Menschen 
mit einer Behinderung bietet, 
mit neuem Konzept geöffnet. 

Das jetzt «tschentro» genann-
te Lokal möchte vermehrt Be-
gegnungsmöglichkeiten zwi-
schen Menschen mit und ohne 
Behinderung bieten. Dazu die-
nen auch die erweiterten Öff-

nungszeiten von 8 bis 17 Uhr, 
und das Angebot von zwei täg-
lich wechselnden Mittagsme-
nus. Am Mittag sind selbstge-
machte Patisserie und Kaffee-
spezialitäten im Angebot. Der 
neue Chef Daniele Sarasso ist 
schon fleissig im Quartier und 
auf den umliegenden Baustel-
len unterwegs, um für das An-
gebot zu werben.

Im Betrieb arbeitet neben 
Fachleuten aus der Gastrono-
mie auch Sabine Brandenber-
ger mit, welche in einer Aus-
senwohngruppe von «diheip-
lus» zu Hause ist. Eine täglich 
wechselnde Bewohnerin oder 
Bewohner verstärkt das Ser-
vice-Team. Von der Qualität 
der Küche von Küchenchefin 
Natascha Götz konnte sich die 
Presse übrigens am vergange-
nen Dienstag überzeugen. Wir 
sagen: «Chapeau!» (pp.)

Sabine Brandenberger bringt das Salatbuffet. Hinten Leiter Dani-
ele Sarasso und Küchenchefin Natascha Götz. Foto: Peter Pfister

 am rande

Ueli Maurer 
kommt
Siblingen. Bundesrat Ueli 
Maurer wird am kommenden 
1. August, um 14 Uhr, die An-
sprache zur diesjährigen Bun-
desfeier halten. Organisiert 
wird der Anlass vom Frauen-
turnen und der Männerriege 
Siblingen. (az)

80 Prozent 
Naturstrom
Schaffhausen. Die Umstel-
lung des Standard-Strommi-
xes des Elektrizitätswerks des 
Kantons Schaffhausen EKS 
auf Naturstrom ist von 79 Pro-
zent der Haushaltskunden ak-
zeptiert worden. Der Rest der 
Konsumenten bleibt beim bis-
herigen Strommix aus Wasser- 
und Atomkraft, der preislich 
etwas günstiger ist. Damit sei 
das EKS in seiner Strategie be-
stätigt worden, erklärt Medi-
ensprecherin Juliane Huber. 
Für das kommende Jahr rech-
net das EKS mit steigenden 
Preisen. (az)

Vernehmlassung 
zum Naturpark
Schaffhausen. Der Manage-
mentplan für den Regionalen 
Naturpark im Kanton Schaff-
hausen geht in die Vernehm-
lassung. Alle Mitglieder – Ge-
meinden wie auch Einzelmit-
glieder – sind eingeladen, bis 
zum 6. August 2012 Rückmel-
dung zu geben. (Pd.)

«Rheinaubund» 
mit «Aqua viva»
Bern/Schaffhausen. Am 5. 
und 9. Juni haben die Mitglie-
der der beiden nationalen Ge-
wässerschutzorganisationen 
«Aqua Viva» und «Rheinau-
bund» die Fusion beschlossen. 
Die Gründungsversammlung 
findet am 8. September in Mei-
ringen statt. (Pd.)

Mit «tschentro» erweitert «diheiplus» das kulinarische Angebot

Ein neuer Ort der Begegnung

Schaffhausen/Bern. Am 11. 
Juni 2012 hat der Schaffhau-
ser Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
im eidgenössischen Parlament 
eine Interpellation zum The-
ma «Atommüll-Endlager im 
Grundwasser» eingereicht.

Der Vorstoss hat folgenden 
Wortlaut: «Die Genossenschaft 
zur Lagerung radioaktiver Ab-
fälle (Nagra) hat 19 mögliche 
Standorte für die Oberflächen-
anlagen von Atommüll-End-
lagern bezeichnet. Die meis-
ten dieser Standorte liegen 
in der Grundwasserschutzzo-
ne. Grundwasser ist eine zen-
trale Ressource für jede Bevöl-
kerung und wird deshalb von 
den Kantonen gesetzlich ge-
schützt. Zum Schutz gehören 
auch Nutzungsbeschränkun-

gen für jede Art von Anlagen, 
die das Grundwasser gefähr-
den können. Nukleare Anla-
gen zählen dazu. Ich frage den 
Bundesrat:

1. Was hält er davon, dass 
die Nagra Oberflächenanla-
gen von Atommüll-Endlagern 
in Grundwasserschutzzonen 
bauen will?

2. Hat der Bundesrat Kennt-
nis davon, dass die Nagra selbst 
bis ins Jahr 2010 Grundwas-
serschutzzonen zu den Aus-
schlusskriterien für Oberflä-
chenanlagen zählte und nun 
im Widerspruch dazu exakt 
hier plant?

3. Ist der Bundesrat der Mei-
nung, kantonale Schutzgeset-
ze für Grundwasser würden 
ihre Bedeutung verlieren, weil 

die Atommüll-Lagerung Bun-
dessache ist? Würde also der 
Grundwasserschutz im Zusam-
menhang mit der Lagerung ra-
dioaktiver Abfälle ausser Kraft 
gesetzt?

4. Jede Oberflächenanlage 
(OFA) löst eine eigene Schutz-
zone aus, innerhalb welcher 
es Nutzungsbsschränkungen 
gibt. Kann es sein, dass das 
unter einer OFA fliessende 
Grundwasser nicht mehr oder 
nur noch unter einschränken-
den Bedingungen genutzt wer-
den könnte?

5. Was hält der Bundes-
rat davon, dass die Nagra die 
Standorte von Oberflächenan-
lagen bezeichnen will, bevor 
sie weiss, wo die Standorte der 
Endlager sein werden?» (az)

Interpellation von SP-Nationalrat Hans-Jürg Fehr

Endlager im Grundwasser?
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Wilchingen/Osterfingen. 
Im Verein Prewo (Projekt zur 
regionalen Entwicklung von 
Wilchingen und Osterfingen) 
wurde  die Idee geboren, eine 
selbständige und professio-
nelle Landfrauen-Apérogrup-
pe ins Leben zu rufen, wie sie 
bereits auch in anderen Kanto-
nen existiert.

Die Mitglieder des neuen 
Vereins stammen alle von ei-
nem landwirtschaftlichen Be-
trieb und haben zudem Erfah-
rung in der Ausrichtung von 
Apéros und im Umgang mit 
Kunden und Gästen. Immer 
wieder gab es in der Vergan-
genheit Anfragen an einzelne 
Personen, ob sie einen Apéro 
für kleinere oder grössere Ge-
sellschaften ausrichten könn-
ten. Gerade mit den geplanten 
Angeboten im Bereich Touris-

mus könnten die Landfrauen 
den Gästen aus nah und fern 
unsere Region schmackhaft 
machen.  Ein wichtiges Ziel ist 
auch, aktiv Werbung für die 
Klettgauer Weine zu machen, 
in Zusammenarbeit mit Win-
zern, Landwirten und Wein-
kellereien. 

Um auch grössere Aufträge 
annehmen zu können, bietet 
der Verein weiteren interes-
sierten Frauen stunden- oder 
halbtageweise Arbeitseinsätze 
an. Die Kunden erhalten regio-
nale, saisonale und selbstge-
machte Produkte sowie einen 
freundlichen und professio-
nellen Service bei der Bedie-
nung der Gäste. Am 19. Juni 
2012 findet die Gründungsver-
sammlung des Vereins Land-
frauen Apéro Schaffhausen 
statt. (Pd.)

Schleitheim. Im Nieselregen 
drückte Samuel Tenger gestern 
seine Freude über den erfolg-
reichen Abschluss der zwei-
ten Etappe der Wutachrenatu-
rierung aus. Der über 90-jäh-

rige Schleitheimer war extra 
aus seinem heutigen Wohnort 
Bern angereist, um der offizi-
ellen Einweihung beizuwoh-
nen. Die Renaturierung konn-
te dank der 2006 von ihm und 

seiner mittlerweile verstorbe-
nen Frau Fanny gegründeten 
Tenger-Stiftung schnell von-
statten gehen. Die Stiftung, 
welche den Naturschutz in 
Schaffhausen fördern will, 

hat bisher über acht Hektaren 
Land an der Schweizer Seite 
der Wutach gekauft und dem 
Kanton für die Renaturierung 
zur Verfügung gestellt. Dieser 
ist durch das neue Gewässer-
schutzgesetz des Bundes ver-
pflichtet, Gewässer zu revitali-
sieren und die freie Fischwan-
derung zu ermöglichen.

An der Wutach sollen in 
den nächsten 20 Jahren Re-
vitalisierungsmassnahmen 
für 4 Millionen Franken reali-
siert werden. Die im März be-
endete zweite Etappe hat der 
Wutach auf rund 600 Metern 
mehr Platz gegeben, und den 
Geschiebehaushalt so verbes-
sert, dass Hoffnung besteht, 
dass auch die Äsche bald wie-
der heimisch wird. Mit der 
Zeit soll ein natürlicher Auen-
wald entstehen, der periodisch 
überflutet sein wird. (pp.) 

Samuel Tenger freute sich über den frisch renaturierten Abschnitt der Wutach.  Foto: Peter Pfister

Aktive Landfrauen Leitbild erschienen

Die zweite Etappe der Wutachrenaturierung gibt dem Fluss mehr Raum und ökologische Vielfalt

Auenwald und Äschen für Wutach

Schaffhausen. Gestern wur-
de im Restaurant Güterhof 
nach einigen Jahren Vorar-
beit das Leitbild «Leben mit 
Behinderung» vorgestellt. Re-
gierungspräsidentin Ursula 
Hafner-Wipf sagte an der Me-
dienorientierung, mit dem In-
krafttreten der Neugestaltung 
des Finanzausgleichs und der 
Aufgabenteilung zwischen 
Bund und Kantonen (NFA) sei 
die Verantwortung für den Be-
hindertenbereich vom Bund an 
die Kantone übertragen wor-
den. Für diesen Bereich wur-
de beim kantonalen Sozialamt 
die Fachstelle Behinderung ge-
schaffen, die von Barbara N. 
Grauwiler geleitet wird. 

Regula Battistino ist Präsi-
dentin von Insieme und eine 
der Initiatorinnen des Leit-
bilds. Sie sagte, das Leitbild 

beweise, dass die Behinderten 
ein Teil von Schaffhausen sei-
en. Es sei eine Richtlinie und 
analysiere die Bedürfnisse von 
Betroffenen. Thomas Bräm, 
Leiter der Institution «dihei-
plus» in Neuhausen, bezeich-
nete das Leitbild als Schnitt-
stelle zwischen Behinderten 
und Nichtbehinderten. «Man 
hat die Behinderten jahre-
lang künstlich separiert und 
dann jahrelang künstlich inte-
griert», meinte er. Das bewei-
se, dass sie nicht wirklich ak-
zeptiert seien. 

Gestern fand im «Güterhof» 
eine kleine Ausstellung mit Bil-
dern von Kindern und Jugend-
lichen der Schaffhauser Son-
derschulen statt. Man kann sie 
weiterhin für 200 Franken un-
ter www.sh.ch zugunsten von 
Insieme kaufen. (ha.)



Stellengesuch

StellenAmtliche Publikation

Versteigerungsanzeige
Am Dienstag, 19. Juni 2012, 

ab 18.00 Uhr, werden im Gantsaal

im Betreibungsamt Schaffhausen, Münsterplatz 31, 
2. OG

gegen Barzahlung versteigert:

Uhren:
1 Uhr Da Vinci Rattrapante, 1 Uhr IWC Porsche Design, 
1 Uhr Pierre Cardin, 1 Damenuhr Raymond Weil Parsifal, 
1 Uhr Cartier Tank Divan Gelbgold, 1 Uhr Certina Gelb-
gold mit 40 Diamanten, 1 Uhr IWC Da Vinci, 1 Taschen-
uhr Aero, 1 alte kleine Hofmann-Uhr, 1 schwarze Circon 
Quartz-Uhr, 1 Paul Picot-Uhr, 1 Uhr Vera Pelle Nanis,  
1 Uhr Blancpain mit braunem Lederband, 1 Uhr IWC Por-
tugieser Rattrapante, 1 Uhr IWC Da Vinci Perpetual Ca-
lendar, 1 Uhr Zenith Academy, 1 Uhr, Rado Quarz Dia Star 
mit schwarzem Zifferblatt und Stahlgehäuse, 1 Uhr Rado, 
mit schwarzem Zifferblatt und schwarzem Metallarm-
band, 1 Uhr IWC Yacht Club mit silbernem und goldenem 
Armband, 1 Uhr M-Watch mit silbernem Armband

Schmuck / Münzen:
9 Stück 20-er Goldvreneli schweizer und französische, der 
Jahrgänge 1922, 1918, 1896, 1896 1855, 1913 und 1949, 
3 Sammlermünzen Queen Elisabeth Churchill und Papst, 
1 goldener Ring mit Stein, 1 runder goldener Anhänger,  
1 Armband Gold, 1 kleine Halskette Gold, 1 Halskette 
Gold, 1 Halskette Gold mit Käferanhänger, 1 Holzschach-
tel mit ausländischen Sammlermünzen, 1 Ring Gold mit 
Stern und Herz, 1 Ring Gold mit Stein

Fahrzeuge:
1 Personenwagen Alfa-Romeo 155  2.0 TS 16V, Jg. 1996, 
schwarz, Hubraum 1969, Typ 1AA105, ca. 170‘000 km, 
letzte Prüfung 01.11.2010

1 Personenwagen Mini Cooper S, Jg. 2003, blau-met. 
Hubraum 1598, Typ 1MN411, ca. 80‘000 km, letzte Prü-
fung 12.12.2005

1 Personenwagen Opel Vectra, rot, Hubraum 1998, 
Jg. 1998, Typ 1OA556, ca. 210‘000 km, letzte Prüfung 
01.02.2011

1 Personenwagen Alfa Romeo 156 SW 3.2 GTA, dunkel-
grau-met, Jg. 2002, Hubraum 3179, Typ 1AA2 32, letzte 
Prüfung 29.05.2007

1 Personenwagen Peugot 205, Jg. 1996, rot, Hubraum 
1579, Typ 1P2145, letzte Prüfung 02.11.2010

1 Personenwagen VW Passat Variant, Jg. 2001, grau-met, 
Hubraum 2496, Typ 1VC933, letzte Prüfung 03.01.2012

1 Personenwagen Renault Clio 1.2, Jg. 1996, rot,  
Limousine, Hubraum 1171, Typ 1R2201, letzte Prüfung 
02.03.2010

1 Personenwagen Alfa Romeo 156 SW 1.8, Jg 2001, 
schwarz, Hubraum 1747, Typ 1AA220, letzte Prüfung 
22.05.2006

Sonstiges:
1 LCD Fernseher Panasonic ca. 4 jährig Modell Ty-
P24S10E, 1 Flachbildfernseher Samsung Typ UE37B6000, 
1 MAG-Schutzgasschweissgerät Cebora Bravo 155 Max. 
155A, 1 Digitalkamera Maginon DC-9900, 1 Navigations-
gerät Tom Tom N 14644 mit Ladekabel, diverse Natels 
der Marken Samsung, Motorola und Nokia, 1 i-Phone, 1 
Videokamera Sony Carl Zeiss 40x inkl. Tasche, 1 Laptop 
Toshiba mit Schutzhülle, 1 Pack CD-Rohlinge, Socken 
Damenstrümpfe und Damenschuhe

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer  
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Dienstag, 19. 06. 2012, ab 17:30 Uhr

Konkurs- Betreibungs- und Gantamt  
SCHAFFHAUSEN

Kaufm. Angestellte
sucht Voll- oder Teilzeitjob, wenn 
möglich in der Region Schaffhausen 
(oder TG/ZH)
Über 10 Jahre Berufserfahrung, kaufm. 
Ausbildung, D, I, F in Wort und Schrift. 
Teamfähig, flexibel und selbstständig.

Telefon 076 327 79 46

Terminkalender

Senioren-Naturfreunde Schaff-
hausen. Mittwoch, 27. Juni. Leichte 
Wanderung von Schinznachbad nach 
Biberstein. Verpflegung aus dem 
Rucksack. Treffpunkt: 8.55 Uhr, Schal-
terhalle SBB. Leitung: Ruth Frehner.

Rote Fade. Unentgeltliche Rechts-
beratungsstelle der SP Stadt 
Schaffhausen. Rote Fade, Platz 8, 
8200 Schaffhausen, jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mittwoch- und Donners-
tagabend von 18 bis 19.30 Uhr.  
Telefon 052 624 42 82.

Zur Ergänzung des Teams, das unsere Beilage «ausgang.sh» herstellt, suchen 
wir per 1. August 2012 oder nach Vereinbarung

redaktionelle(n) Mitarbeiter(in)
(ca. 20-30%-Pensum, ideal als Nebenerwerb für Studentin oder Student)

Sie verfügen über eine abgeschlossene Mittelschulausbildung, schreiben 
gerne, sind politisch und kulturell interessiert. Wir sind ein kleines Team, 
das Ihnen die Möglichkeit bietet, Erfahrungen im Print-Journalismus zu 
sammeln. Wenn Sie Hektik und Zeitdruck aushalten können und auch noch 
gute Computer-Kenntnisse  mitbringen, dann sind Sie die richtige Frau (oder 
der richtige Mann) für uns.

Falls Sie sich von unserem Job-Angebot angesprochen fühlen, richten Sie 
Ihre Bewerbung bitte an folgende Adresse:

az Verlags AG
Bernhard Ott
Webergasse 39 / Postfach 36
8201 Schaffhausen

Name/Adresse:

             Tel.

Text:
(Bitte Blockschrift)

BAZAR
DIVERSES

Klavierspielen – dein Traum?
Kinder und Erwachsene:
jetzt anmelden und schnuppern! 
für lustvolles Lernen nach den 
Sommerferien: Klassik – Moderne, 
Liedbegleitung, Improvisation, Theorie 
bei dipl., erfahrener Klavierpädagogin
caviezelcla4@bluewin.ch 
Telefon 052 672 65 14

Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Es ist ganz einfach: Anliegen notieren und ein-
senden an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen Sie Ihre 
Adresse oder Telefonnummer nicht! Die Rubrik 
«Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik «Ge-
sucht» sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» 
müssen Sie gerade mal 10 Franken aufwerfen. 
Legen Sie das Geld bitte bar bei.
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Eine ungewöhnliche Interven-
tion machte Hans Schwaninger 
(SVP, Guntmadingen) letzten 
Montag als Präsident des Kan-
tonsrats. Als solcher hat er die 
Sitzung zu leiten, Ruhe zu ge-
bieten, wenn es wieder einmal 
zu laut wird und die Pause an-
zusetzen. Aber am Montag rügte 
er Regierungspräsidentin Ursula 
Hafner-Wipf. Sie war von JSVP-
Kantonsrat Christian Ritzmann 
scharf angegriffen worden und 
gab in ihrer Replik ebenso scharf 
zurück. Daraufhin ermahnte 
Schwaninger Hafner-Wipf mit 
den Worten: «Sie können doch 
einen Jungpolitiker nicht mund-
tot machen!» Worauf einige Un-
ruhe im Saal entstand. Verständ-
lich, denn normalerweise hält 
sich ein Kantonsratspräsident 
zurück. (ha.)

Nicht als Bau- sondern als Ab-
bruchdirektor präsentierte 
sich Reto Dubach an der gest-
rigen Medienorientierung zur 
Wutachrenaturierung. Trotz 
warnender Zurufe konnte der 
Regierungsrat der Versuchung 
nicht widerstehen, ein Stein-
mannli am Ufer zu erhöhen. 
Worauf dieses prompt zusam-
menkrachte. (pp.)

 
Grundsätzlich sind wir kei-
ne Freunde von Klebern, die 
an die möglichsten und un-
möglichsten Orte und Objek-
te gepappt werden und zu-
dem meistens mit nicht wirk-
lich originellen Inhalten und 
Botschaften hausieren. Dem 
zum Trotz: Ein Lächeln ver-
mochte der Aufkleber an ei-
nem Verkehrsschild auf dem 

Brühlmann-Areal dem  Schrei-
benden dennoch zu entlocken. 
Das Beispiel zeigt, dass sich Ve-
getariertum und Humor nicht 
ausschliessen (müssen). (R. U.)

 
Das Schweizer Fernsehen dreht 
aktuell eine historische Doku-
fiction-Serie mit dem Titel «Wir 
Schweizer», die im Herbst 2013 
in drei Landessprachen ausge-
strahlt werden soll. In der Se-

rie werden Nationalhelden wie 
Werner Stauffacher und Gene-
ral Dufour porträtiert. Die Se-
rie geriet bereits während der 
Dreharbeiten in Historikerkrei-
sen in Kritik; die Auswahl der Fi-
guren sei inkompetent und die 
Produktion transportiere ein 
«verstaubtes Geschichtsbild». 
Ausserdem wurde bemängelt, 
dass keine einzige Frau berück-
sichtigt wurde. Grund für diese 
«Mängel» ist, dass die Macher 
ihren historischen Beratern 
wenig Gehör geschenkt haben 
und mehr auf Action setzten. 
Was die Historiker wurmt, ge-
fällt den Schaulustigen. Heute 
Donnerstag und morgen Frei-
tag wird in Schaffhausen ge-
dreht. Die Schauplätze sind der 
Munot, das Münster und der 
Hallauer Berg. (mr.)

Das Auftaktspiel der EM am 
letzten Freitag hatte ich leider 
verpasst. Nun ja, viel ist mir da-
mit wohl nicht entgangen. Und 
obwohl ich sonst jede Gelegen-
heit zur etwas liberaleren Aus-
legung gewisser Gesetze nut-
ze, muss ich gestehen, dass ich 
mir noch keine von diesen sonst 
verbotenen Rückspiegelflaggen 
ans Auto geklemmt habe. (Die-
se Griechenlandwimpel zwar, 
die sich bei Fahrtwind in Euro-
scheine verwandeln und dann 
in Flammen aufgehen, fand ich 
eigentlich noch ganz witzig...)  

Apropos geschmückte Au-
tos: Sind Ihnen in letzter Zeit 
auch diese schwarz-matt ober-
flächenbehandelten Sport- und 
andere Wagen aufgefallen, die 
aussehen, als hätte man ihnen 
einen mit Russ gefüllten Pari-
ser übergezogen? Schön sehen 
sie ja nicht aus, aber hingu-

cken muss man trotzdem im-
mer (womit wir wieder bei der 
EM wären).

Ganz genau hingucken soll-
ten wir Junglehrer übrigens da-
für beim nicht mehr ganz so 
neuen Schaffhauser Lohnsys-

tem, bei welchem es sich tat-
sächlich um einen versteckten 
Lohnabbau handelt. Oder wie 
lässt es sich erklären, dass un-
sereins nach 40 Arbeitsjah-
ren eine Viertelmillion weni-
ger verdient haben wird, als 
die Generation Lehrer, die jetzt 
dann in Pension geht? Erklä-
ren konnte es mir an einer Po-
diumsdiskussion nicht einmal 
unsere Frau Regierungsrätin, 
aber leid tat es ihr schon, das 
hat man gemerkt und ihr Vor-
schlag, bei Lohnunzufrieden-
heit eine besser bezahlte Funk-
tion beim Kanton zu suchen 
oder als Lehrer den Kanton 
zu wechseln, war wohl wirk-
lich ernst gemeint. Dabei ge-
fällt es mir hier eigentlich ganz 
gut, und die höheren Löhne im 
Kanton Zürich werden zum Teil 
durch andere regionale Privi-
legien wettgemacht. Als Bei-

spiel sei das von der Gemeinde 
grosszügigerweise genehmig-
te Schulsportlager erwähnt, 
an welchem rund 160 Schüler 
und 20 Lehrer (bei beiden von 
beiden Geschlechtern) unserer 
Oberstufe teilnahmen. Somit 
verbrachten wir die letzte Wo-
che im Centro Sportivo in Tene-
ro am Lago Maggiore und ge-
nossen eine willkommene Ab-
wechslung vom Schulalltag. 
Das Sportprogramm reichte 
dabei von Fuss- und Beachvol-
leyball bis hin zu Boxen, Bogen-
schiessen und Flaschentauchen. 
Würde man nun die von uns 
Lehrern geleistete Präsenzzeit 
in solchen Lagern als Arbeits-
stunden verbuchen, wäre der 
daraus resultierende Stunden-
ansatz dermassen klein, dass es 
mir dann doch klüger erschien, 
das Ganze als zusätzliche Feri-
enwoche anzusehen. 

Andreas Flubacher ist 
Werklehrer  
und naturverbunden. 

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Fairplay



GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.30/20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
BARBARA CH-PREMIERE!
Meisterlich ruhig und klar: Christian Petzolds 
Film «Barbara» fragt, worauf ein Mensch sich 
verlassen kann.
Deutsch J 14 105 min

Mo bis Mi 17.15 Uhr
MOONRISE KINGDOM 4. W.
Von erwachsenen Kindern und kindischen 
Erwachsenen.
E/d/f J 12 93 min

Do bis Di 20.30 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
A ROYAL AFFAIR 3. W.
Ein historischer Thriller um einen Mann, der 
seiner Zeit voraus war.
Ov/d/f J 14 128 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr, Mi 20.00 
Uhr  (Do 21.06. bis So 24.06.2012 um 17.00 
Uhr und am So 24.06.2012 um 11.00 Uhr)
THE LADY BESO-FILM
Luc Bessons Biopic über die burmesische 
Friedensaktivistin Aung San Suu Kyi.
E/d/f J 14 132 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 20. Juni

DAS NEUE 
SAMSTAG-

ABEND
ABO

MIT: 
ANET CORTI; 

WALTER ANDREAS MÜLLER
UND BIRGIT STEINEGGER; 

HANSPETER MÜLLER-DROSSAART; 
SALUT SALON;

CINEVOX & SINFONIETTA 

WEITERE ABOS IM SPIELPLAN 2012/13 
UND AUF UNSERER WEBSEITE

ABO-BERATUNGSTAGE
01. – 16. JUN & 13. – 18. AUG 2012 

MO – FR 16 : 00 – 18 : 00  SA 10:00 – 12: 00
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Urs Tanner, Grossstadtrat SP

Überparteiliches Komitee «NEIN zur AUNS-Initiative» PF 34, 8204 Schaffhausen

zur AUNS-Initiative

Ja-Rhybadi 
für alli

Weil die Rhybadi 
dann 2 Monate 
länger offen ist.

Katrin Bernath
Überparteiliches Komitee JA zur Rhybadi

Sonntag, 17. Juni, 17.30 Uhr  
St.-Anna-Kapelle  Schaffhausen 

Konzert   
Neues Zürcher Orchester  
Georg Philip Telemann  Alster-Ouvertüre 
Georg Friedrich Händel  Orgelkonzert Nr.2 B-Dur 
Georg Friedrich Händel  Orgelkonzert Nr.3 G-Moll 
Johann Sebastian Bach     Brandenburgisches Konzert Nr.1

Solist: Christoph Mauerhofer, Orgel 
Preisträger Schweiz. Jugendmusikwettbewerb 

Dirigent:  Martin Studer-Müller  

                               Eintritt frei, Kollekte

Kein Geld in den Kassen – 
Sparen an allen Ecken  

und Enden!

Aber 850 000 Franken für  
Badi-Schnickschnack!

Stimmen Sie bitte 
Rhybadichnorz:

Nein!

BLOCKFLÖTENTAG SCHAFFHAUSEN 
SAMSTAG 16. JUNI 2012 
ÖFFENTLICH IST DAS  KONZERT  UM 
18 UHR IN DER MUSIKSCHULE SH 
ROSENGASSE 26 - Der Eintritt ist frei! 
 
PROGRAMM: 
‚turtle sprint’ für grosses 
Blockflötenensemble (42 Spieler) 
von Stefan Bachmann (18 Jahre) 
‚regina caeli’ für 6-stimmigen  
Doppelchor von Giovanni Gabrieli 
 
4 junge Preisträger (8 bis 16 Jahre) 
des Schweizerischen 
Jugendmusikwettbewerbes spielen 
ihren preisgekrönten Beitrag aus 
der Finalrunde in Winterthur.  
 

 

  www.kueng-blockfloeten.ch 


